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Zeu gen aus sa ge: 
Andy Web ster (19)

Weih nach ten war die ses Jahr frü her ge kom men.
Naja, ge nau ge nom men wa ren es noch drei Wo chen, aber auf 

je den Fall war Weih nach ten nicht ab ge sagt. Hal le luja. Jauch zet 
und froh lo cket. Noch drei Wo chen, noch drei Sams ta ge, und dazu 
die am bes ten be such ten des Jah res, ei ner wich ti ger als der an de re 
für die Wirt schaft der Ein kaufs stra ße. Drei wei te re saf ti ge Tage, die 
nicht mehr von ei ner Zer stö rung wort wört lich bib li schen Aus ma-
ßes be droht wur den. Der Weih nachts mann konn te schon mal die 
Ren tie re ein span nen.

Die Sen kung des Zins sat zes im No vem ber war vom Ein zel han-
del im Vor feld der um satz stärks ten Jah res zeit po si tiv auf ge nom-
men wor den, und den Ex per ten nach wür de die ge sam te Bran che 
da von pro fi tie ren. An dys Ge schäft zeich ne te sich durch eine ge-
wis se Nähe zum Ein zel han del aus, doch rech ne te er we der mit ei-
nem be deu ten den Tric kle-down-Ef ekt die ser Ent wick lung noch 
fürch te te er nen nens wer te ne ga ti ve Aus wir kun gen. Ganz all ge-
mein teil te er nicht die Auf re gung der Stim men aus dem Kern-
sek tor. Was soll ten ihn die Zins sät ze an ge hen? Er hat te kei ner lei 
Kre dit be darf und zum Glück kaum lau fen de Kos ten. Dafür war 
sein Ge schäft an de ren Va ri ab len aus ge setzt, um die sich der Rest 
des Ein zel han dels kei ne Ge dan ken ma chen muss te. M&S zer-
brach sich zwar den Kopf über das Kon sum kli ma und über die 
ei ge ne Mar ke auf ei nem Markt, der sich ra sant ent wi ckel te, lief 
aber nicht Ge fahr, von der Po li zei ver scheucht zu wer den. The Gap 
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wur de zwar von den Glo bali sie rungs geg nern ide o lo gisch hin ter-
fragt und war der un be re chen ba ren Flüch tig keit der Ju gend mo de 
aus ge setzt, die je der zeit be schlie ßen konn te, dass Röh ren jetzt die 
neu en Bag gies wa ren, da für wa ren dem La den si cher noch nie von 
pu ber tie ren den Schlä gern mit Ka ppa-Pul lis und Cut ter-Mes sern 
die Ta ges ein nah men ab ge zo gen wor den. Und den gan zen No vem-
ber über hat te der Rest des Ein zel han dels auf die Bank of Eng land 
an ge sto ßen und in Er war tung saf ti ger Vor weih nachts um sät ze die 
Kas sen ge ölt, aber dem Rest des Ein zel han dels wur de auch nicht 
von ei nem un er müd li chen ame ri ka ni schen Bi bel freak mit Mik ro 
und Bat te rie ver stär ker der Auf tritt ver saut.

Andy spiel te auf der Bucha nan Street nicht weit von der Ecke 
Gor don Street, um sich ein biss chen Bier geld zu ver die nen und 
da mit er sei ne Stu di en kre di te noch von sei nem spä te ren Ge halt 
statt von sei ner Ren te ab be zah len wür de. Er stand an den meis-
ten Sams ta gen dort und an ein paar Nach mit ta gen un ter der Wo-
che, je nach dem, wie sei ne Vor le sun gen la gen, wie vie le Es says 
noch an stan den und ob der Nord wind Re gen vor sich her peitsch te 
oder nur sei ne lin ke Hand am Grif brett fest frie ren ließ. Er hat te 
ein paar Stel len zwi schen der Arg yle Street und der Gor don Street 
aus pro biert und sich letzt lich ein Stück nörd lich Letz te rer nie der-
ge las sen, wo zu ge ge be ner ma ßen nicht mehr ganz so viel los war 
wie tie fer in der Fuß gän ger zo ne, da für war aber auch die Ge fahr 
ge rin ger, dass die Po li zei ihn ver scheuch te, weil er den Fluss der 
Mas sen zu sehr stör te.

Er stand mit dem Rü cken zum ver wit ter ten Sand stein ge bäu de 
ei ner ehe ma li gen Bank, das jetzt eine Handy-»Bou tique« be her-
berg te, weil er sich über legt hat te, dass Mo bil te le fon ver käu fer sich 
hof ent lich nicht trau en wür den, je man dem we gen un ge be te ner 
Be schal lung Är ger zu ma chen. Bis her war die Rech nung auf ge-
gan gen, aber si cher tru gen auch der mas si ve Stein und die mo-
der ne Dop pel ver gla sung dazu bei. Als be son ders gut hat te sich 
der Stand ort auch er wie sen, weil er fast di rekt ge gen über des nach 
sei nem Ar chi tek ten be nann ten McLen nan Buil ding lag, ei nes 
pseu do grie chi schen Prunk baus aus der Zeit Queen Vic to rias, der 
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aber haupt säch lich für das Fi nanz ins ti tut be kannt war, das ihn in 
Auf trag ge ge ben und seit dem dort sei nen Haupt sitz hat te. Andy 
wuss te nicht, wie er den La den heut zu ta ge nen nen soll te – die 
Bank der schot tisch-pres byte ria ni schen Ent beh rung war mit der 
kar gen North ern Buil ding Soci ety fu si o niert, und er wuss te nicht, 
in wel che Ka te go rie der re sul tie ren de Rie se fiel – für ihn war aber 
auch viel wich ti ger, dass er nun auch sams tag vor mit tags auf hat te 
und eine noch grö ße re Lauf kund schaft lock te, als die Geld au to ma-
ten al lein es ver mocht hat ten.

Dum mer wei se zo gen Geld au to ma ten über all auf der Welt im-
mer auch Ob dach lo sen zei tungs ver käu fer an, de ren Nähe je den 
Stra ßen mu si ker in den Ruin trei ben konn te. Andy hat te nichts 
ge gen die ar men Schwei ne, aber Ge schäft war Ge schäft, und es 
war nun mal so, dass man sein et wa i ges Wech sel geld nach ei ner 
Kon sum or gie auf dem Rück weg zum Park haus lie ber dem ech-
ten, aus ge wie se nen Ob dach lo sen zu steckt als dem Pseu do hip-
pie-Stu den ten, der sich ja im mer hin noch die Zwölf sait ige leis ten 
konn te, auf der er No Sur pri ses he run ter klampft. Andy stand zum 
Glück zwan zig, drei ßig Me ter von der Bank ent fernt, weit ge nug 
au ßer halb des Ein fluss be reichs des nächs ten Zei tungs ver käu fers; 
also konn te er auf das Geld der Leu te hof en, die je nen noch nicht 
er reicht hat ten, oder von den ver spä te ten Schuld ge füh len de rer 
pro fi tie ren, die ei gent lich eine Zei tung hat ten kau fen wol len, es 
sich dann aber doch an ders über legt hat ten und schnell wei ter ge-
gan gen wa ren.

In der Mik ro ö ko no mie der Stra ßen mu sik gab es also nur we-
ni ge Kons tan ten. Man konn te nie so recht vor her sa gen, wie sich all 
die cha o ti schen Va ri ab len auf ei nen aus wirk ten und was der Flü-
gel schlag des Schmet ter lings am Ama zo nas von der Arg yle Street 
zu ihm he rauf we hen wür de: Viel leicht wür de das hal be Pro zent ge-
senk ter Zin sen den Weg in sei nen Gi tar ren kof er fin den; oder viel-
leicht wür de der eine Typ, der zu fäl lig auf Green Day stand, ein biss-
chen mehr in Un ter wä sche für sei ne Frau in ves tie ren und nur noch 
ein paar Pence üb rig ha ben, wenn er Andy Time of Your Life sin gen 
hör te. Al les war of en. Manch mal gönn te er sich eine Aus zeit vom 
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Stan dard re per toire und träl ler te et was, was nicht un be dingt je der 
kann te, was na tür lich oft den Geld fluss ver sie gen ließ, au ßer, je-
mand kam zu fäl lig vor bei, der ganz be son ders be geis tert war, dass 
ein Stra ßen mu si ker so eine obs ku re Per le spiel te. Bei Clo ser to Fine 
von den In di go Girls ließ sich die ses Phä no men re la tiv häu fig be-
ob ach ten, ob wohl es ein mal auch zu ei nem un schö nen Zwi schen-
fall ge kom men war, als ihn eine be son ders hu mor lo se Pas san tin 
be zich tig te, er wol le an deu ten, sie sei les bisch, weil er den Song ge-
ra de an ge stimmt hat te, als sie vor bei ge kom men war.

Doch ein Zu falls fak tor hat te ihm nichts als Är ger ge bracht und 
den Fuß gän ger ver kehr um sei nen Stand ort he rum stär ker be-
schleu nigt als je der kotz ver schmier te Alki mit Buck fast-Fla sche 
(und der wür de im mer hin ir gend wann ein pen nen oder ge lang-
weilt ab zie hen). Seit drei Wo chen dien te näm lich die Stel le auf hal-
bem Weg zwi schen Handy la den und Bank die sem schwa feln den 
Je sus-Jun kie mit Rau sche bart als Open-Air-Kan zel. Er war je den 
Sams tag mor gen da  ge we sen und un ter der Wo che auch ein paar-
mal und hat te end los in sein Mik ro fon pa la vert und mit ei ner Bi bel 
ge we delt. Wie bei al len Frei luft mis si o na ren in den Fuß gän ger zo-
nen der Welt hat te das den Ef ekt, dass in ei nem wei ten Um kreis, 
der lei der auch An dys Platz ein schloss, alle Leu te vor bei has te ten 
und jeg li che Sin nes ein drü cke ab block ten. Okay, der Typ pack te 
meis tens ge gen zwölf sei ne Sa chen, aber da hat te er Andy schon 
die hal ben Ta ges ein nah men ver saut.

Er war zwar kein Höl le-und-Fe ge feu er-Wü te rich mit wir rem 
Blick, aber er war breit ge nug ge baut, dass Andy ihn lie ber nicht 
bit ten woll te, sich zu ver pis sen. Er stand ein fach nur da und fa-
sel te pau sen los vor sich hin. Andy hat te ihn den Nicht-all zu-Manic-
Street-Prea cher ge tauft. Der Kerl hielt echt stun den lang durch, 
und ob wohl er mit ten in der Fuß gän ger zo ne stand, wür de die Po li-
zei ihn be stimmt nicht ver ja gen. Es gab wohl ein un ge schrie be nes 
Ge setz, das jeg li ches aso zi a le Ver hal ten ent schul dig te, so fern der 
Tä ter in Je sus leb te. In der Re a li tät leb te der NAMSP zu min dest 
nicht. Er mach te ein fach den Mund auf und ließ es flie ßen. Es in-
te res sier te ihn an schei nend auch gar nicht, ob je mand zu hör te, er 
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quas sel te ein fach und starr te ins Lee re. Er stand mit dem Ge sicht 
Rich tung Bank, schau te aber si cher in eine an de re Di men si on. 
Andy blen de te ihn aus, so gut es ging, aber selbst beim Sin gen und 
Spie len schnapp te er ein zel ne Sprach fet zen auf und frag te sich, ob 
das, was er ver passt hat te, den Rest ir gend wie in ei nen Kon text mit 
dem Pla ne ten Erde set zen konn te.

Un ter ho sen als Me ta pher für Jesu Lie be, Schei ße noch mal. »Je-
sus und dei ne Un ter ho se: Bei de nimmst du als all täg lich hin, doch 
was wür dest du ohne sie tun? Sie hel fen dir im Ver bor ge nen und 
fal len dir erst auf, wenn sie feh len, soll test du da rü ber nicht öf ter 
ein mal nach den ken? Über die Be hag lich keit und Si cher heit, die 
Un ter stüt zung und Wär me, die dir so selbst ver ständ lich vor kom-
men, weil sie dir im mer klag los und be din gungs los zur Sei te ste-
hen? Soll test du nicht hin und wie der dan ke sa gen?«

Andy hat te sich kurz über legt, ob das Gan ze nur eine Rie sen ver-
ar sche war, aber dann war ihm ein ge fal len, dass die se Ty pen jede 
ein zel ne Se kun de ih res Le bens in ab so lut hun dert pro zen tig zer-
tifi ziert i ro nie frei er Ernst haf tig keit ver brach ten. Au ßer dem hör te 
es sich in die sem from men, über trie ben herz li chen und af ek tiert 
de mü ti gen Ton ge nau so an wie je der an de re nichts sa gen de Ser-
mon. Die Pa ra bel der Hei li gen Un ter ho se war auch nicht we ni ger 
er grei fend als der Dünn schiss, der je den Mor gen bei Ra dio Scot-
lands »Thought of the Day« ge sen det wur de. Ges tern hat te dort 
Reve rend Mis ery O’Dreich das all jähr li che Ge jam mer über die 
Kom merzi ali sie rung und den »wah ren Geist« von Weih nach ten 
ab ge lie fert. Andy war kurz da vor ge we sen, da an zu ru fen und dem 
Pfar rer zu er klä ren, dass hier zu lan de win ter li che Zeit ver trei be wie 
Ge schen ke aus tausch, Fress or gien und Mas sen be säuf nis se in klu-
si ve an schlie ßen dem Sex mit denk bar un pas sen den Part nern eine 
weit län ge re Tra di ti on hat ten als das Chris ten tum. Er hät te wahr-
schein lich so gar vor her ge sagt, dass die Ar chä o lo gen ei nes Ta ges 
in der Ge gend der Salis bu ry Pla ins eine Tru he vol ler Mensche när-
sche auf Per ga ment fin den wer den, die an ei ner Son nen wend fei er 
ge zeich net wor den wa ren, die drei tau send Jah re vor der Er fin dung 
des Fo to ko pie rers statt ge fun den hat te.
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Da An dys ei ge ne Kom merzi ali sie rung der Vor weih nachts zeit 
bis her ver dammt ent täu schend aus ge fal len war, hat te er dem Pfar-
rer nicht zu stim men kön nen. In An be tracht sei ner Ein nah men 
der ver gan ge nen drei Sams ta ge wür den ein paar Fo to ko pien sei-
nes ei ge nen Arschs wohl als Ge schen ke für Freun de und Fa mi lie 
aus rei chen müs sen.

Doch sie he, es be gab sich zu die ser Zeit et was Wun der ba res. Er 
hat te den Groß teil des Sams tag mor gens ab ge schrie ben, erst ge gen 
halb zwölf sei nen Platz ein ge nom men und ak zep tiert, dass er wohl 
am Abend nicht frü her Schluss ma chen und sich das letz te Heim-
spiel des Jah res im Brock ville Park an se hen konn te. Er kreuz te die 
West Nile Street und sah vor sich: über haupt nichts! Eine wei te 
Lee re, wo sonst im mer der NAMSP ge stan den hat te, die man che 
Leu te im mer noch um gin gen, als wür de sie ihr Un ter be wusst sein 
da vor war nen. Andy wur de von ei ner spon ta nen Ad vents eu pho-
rie ge packt, und er kauf te sich eine blin ken de Weih nachts mann-
müt ze bei dem schmie ri gen Ty pen, der den Rest des Jah res Feu er-
zeu ge ver tick te, nahm sei nen Platz ein und sang aus vol ler Keh le 
die eine Sla de-Num mer, zu der er sich ei gent lich nie mals hat te he-
rab las sen wol len.

Er schram melte et was lei ser auf die Bridge zu, da mit er für die 
letz te Stro phe schön laut wer den konn te, als ihn eine Laut spre-
cher stim me zu sam men zu cken ließ. Zu sei ner gro ßen Er leich te-
rung stell te er aber so gleich fest, dass er die Stim me kann te und 
sie we der live noch ame ri ka nisch war. Es war das ge spro che ne In-
tro der Ex ten ded Al bum Ver si on von One Step Bey ond. Dum mer-
wei se war es jetzt schon dröh nend laut, be vor die Mu sik über haupt 
an ge fan gen hat te.

Vor Andy dreh ten sich alle Köp fe gleich zei tig Rich tung Ro yal 
Ex change Square, als der un ver kenn ba re Sa xo fon-Rif des Mad-
ness-Ins tru men tal hits schlecht hin er klang. Mit ein biss chen Glück 
war es bloß ein Wer be wa gen, der eine Bar, ein Weih nachts the a ter 
oder ei nen Aus ver kauf an kün dig te. Da er wuss te, dass er fürs Ers te 
un sicht bar ge wor den war, steck te er sein Plek trum ein und stell te 
sich auf den Gi tar ren kof er, um über die Köp fe der an de ren se hen 
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zu kön nen, die alle ste hen  ge blie ben wa ren und die Häl se reck ten. 
Es war kein Wa gen und kei ne Wer bung, au ßer viel leicht für An ti-
hal lu zi no ge ne.

Sie wa ren zu fünft – al les Män ner, nahm er an, war sich aber 
nicht hun dert pro zen tig si cher – und mar schier ten in der Tanz-
ket te auf ihn zu, die alle aus den Madn ess-Vi de os kann ten und 
de ren An den ken spä ter von der be rüch tigt un glück li chen Mu si-
cal-Ein la ge in Der Früh stücks club auf ewig be schmutzt wor den war. 
Es war eine ru ckel ige Stampf po lo nai se, de ren Teil neh mer die fast 
ver zahn ten Knie, Fäus te und El len bo gen syn chron vor und zu rück 
be weg ten. Die se Ko or di na ti on al lein hät te schon ge reicht, um an 
ei nem Sams tag mor gen in Glas gow alle Auf merk sam keit auf sich 
zu zie hen, aber auch sonst wa ren sie nicht zu über se hen. Alle fünf 
wa ren iden tisch als Clown ge schminkt: un mensch lich grü nes Ge-
sicht, blaue Kreu ze über den wei nen den Au gen und ein brei tes, 
fröh lich bö ses Grin sen von ei nem Ohr zum an de ren. Sie tru gen 
alle rote Lo cken pe rü cken und wei te, bun te Over alls mit ei nem 
brei ten gel ben T über den Schul tern und den Rumpf hi nab mit 
grü nen und blau en Strei fen zu bei den Sei ten.

Der in der Mit te hat te ei nen Ghet tob las ter ge schul tert und drei 
der an de ren hat ten knall gel be Ruck sä cke auf, was die Cho reo gra fie 
noch be ein dru cken der mach te. Der Vor ders te muss te wohl nichts 
tra gen, weil er über ei nen hal ben Me ter klei ner war als die an de-
ren. Ein wei te rer Grund für sei ne Un be packt heit wur de bald klar: 
Als sie die Bucha nan Street ent lang tanz ten, wur de er von sei nem 
Hin ter mann in die Luft ge schleu dert und nach ei nem Sal to vom 
Letz ten auf ge fan gen. Als er dort wie der auf den Bo den ge setzt 
wur de, dreh te sich die gan ze Grup pe um hun dert acht zig Grad, so-
dass der Klei ne wie der führ te.

Die se Ein la ge wie der hol ten sie noch zwei mal, wäh rend sie vor 
der Bank auf- und ab mar schier ten und die Leu te ei nen gro ßen 
Kreis um sie bil de ten, von dem Andy aber aus ge schlos sen war. 
Also sam mel te er das biss chen Klein geld ein, das die ers ten bei den 
Stro phen ein ge bracht hat ten, und ging hi nü ber, um sich die hof-
fent lich kur ze Dar bie tung an zu se hen.
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»Ist be stimmt Wer bung für McDo nalds«, sag te eine Stim me 
aus der Men ge, was Andy be zwei fel te. Die Haa re, die Over alls und 
die Schmin ke pass ten nicht, und der Ma na ger der Evil Glo bal Mar-
ke ting Corp, der vor schlug, Ro nald McDo nald sol le Trä nen auf den 
Wan gen ha ben, wür de si cher bald sei nen Hut neh men dür fen. 
Der Kult en ter tai ner, als der sie sich ver klei det hat ten, war zwar für 
sei ne Schmin ke be kannt, ein Clown war er aber be stimmt nicht. 
Jetzt konn te Andy se hen, dass sie nicht bloß gleich ge schminkt 
wa ren, son dern so gar das glei che Ge sicht hat ten. Die ro ten Lo cken 
ge hör ten wohl zu ei ner gan zen La tex mas ke. Das kam ihm wie eine 
ziem lich teu re Auf ma chung für Stra ßen künst ler vor, was ein fi-
nan zi el les Mo tiv ei gent lich aus schloss.

Der Song er reich te sein hall en des, be ben des Ende, und die fünf 
Tän zer ka men lang sam zum Ste hen wie eine brem sen de Dampfl o-
ko mo ti ve. Die Zu schau er spen de ten herz li chen Ap plaus, und meh-
re re be kun de ten, es sei »viel bes ser als die Scheiß ro bo ter pan to mi-
men, die man sonst auf der Arg yle Street sieht«. Andy klatsch te 
mit, als er ver stand, dass die Trup pe kei nen Hut rum ge hen ließ.

Ein paar der Zu schau er gin gen wei ter, aber vie le blie ben er war-
tungs voll ste hen. Dem Ge setz der Fuß gän ger neu gier fol gend ka-
men vie le Neue dazu, die zwar noch nichts ge se hen oder ge hört 
hat ten, aber wis sen woll ten, wa rum alle an de ren bei der Scheiß-
käl te plötz lich ste hen  ge blie ben wa ren. Ver dammt noch mal, 
dach te Andy, die mach ten nicht mal was, und trotz dem zo gen sie 
mehr Leu te an als er in ei nem Mo nat.

Seit dem Ende des Songs stan den die fünf stock steif da. Das wa-
ren erst höchs tens zwan zig Se kun den, aber we gen der Un ge wiss-
heit und Span nung wirk te es viel län ger. Dann be weg te der in der 
Mit te ei nen Fin ger, und wie der schall te Mu sik aus dem Ghet tob las-
ter: ein tie fer, schnell pul sie ren der Bass-Syn the si zer.

»Ach nee, jetzt ma chen die doch noch die se Ro bo ter schei ße.«
Andy wuss te es bes ser. Er lä chel te, als er den Track er kann te: 

Faith He aler. Eine rhyth mi sche Ska-Ein la ge stand jetzt nicht mehr 
an, aber es blieb span nend, denn er wuss te nicht, was sie vor hat-
ten. Lei se setz te die Gi tar re ein, und die fünf setz ten sich wie der in 
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Be we gung, als hät ten sich die elekt ri schen Im pul se aus dem Ge-
rät auf sie über tra gen. Wie eine alt mo di sche Stop-Mo ti on-Ani ma-
ti on ruc kel ten sie vor wärts und be schrie ben ei nen wei ten Kreis um 
die Zu schau er he rum. Als sie wie der am Start punkt an ge langt wa-
ren, bo gen sie auf die brei te Ein gangs trep pe der Bank zu, und die 
Men ge teil te sich vor ih nen.

»Ist viel leicht ’n Pro test oder so.«
»Klar. Die Bank un ter stützt be stimmt ir gend wo ’ne Re gie rung, 

die Clowns un ter drückt, was? Glaubst du doch sel ber nicht.«
»Nee, die wol len sa gen, die Leu te von der Bank sind sel ber 

Clowns, oder so.«
»Ach, Quatsch. Gleich las sen die ’nen Hut rum ge hen, wirst 

schon se hen.«
Bis her deu te te zum Glück nichts da rauf hin. Die fünf schlän gel-

ten sich zu ckend die Stu fen hi nauf auf die Glas flü gel tür zu, vor der 
sich der Klei ne hin knie te. Die nächs ten bei den stie gen über ihn 
hin weg, und je der öf ne te zu ei nem Cre scen do des Songs ei nen 
Flü gel. Die letz ten bei den stie gen über den Klei nen und gin gen in 
die Bank, wo nach der plötz lich wie der auf recht und mit dem Ge-
sicht zum Pub li kum stand. Er ver beug te sich mit weit aus ho len der 
Ges te, ging rück wärts ins Ge bäu de, und die ers ten bei den schlos-
sen vor ihm die Tür: der Vor hang war ge fal len.

Die Men schen men ge drau ßen fühl te sich be tro gen, die Ent täu-
schung war deut lich zu spü ren. Es war, als wä ren die Au ßer ir di-
schen end lich ge lan det, hät ten mit dem Arsch ge wa ckelt und wä-
ren dann so fort wie der mit dem Mut ter schif ab ge hau en, be vor sie 
je mand hat te fra gen kön nen, wie es El vis gehe und ob der eine 
Schuss von Pe ter van Vos sen schon im Pfer de kopf ne bel an ge kom-
men sei. Die Stim mung hielt aber nicht lan ge an, weil plötz lich al-
len wie der ein fiel, dass sie noch die Tee ma schi ne für Tan te Senga 
be sor gen muss ten, und sie straf en Schrit tes wei ter gin gen, als wä-
ren sie nie ste hen  ge blie ben.

Andy war über  die feh len de Aufl ö sung zwar ein biss chen ent-
täuscht, aber haupt säch lich freu te er sich, dass der Bann ge bro-
chen war. Er kehr te an sei nen Platz zu rück und ließ sich dazu 
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ins pi rie ren, da wei ter zu ma chen, wo die fünf auf ge hört hat ten. 
Fröh lich schlug er die ener gisch-schnel len Ak kor de von Bos ton Tea 
Par ty an und stör te sich nicht wei ter da ran, dass alle, die den Song 
wahr schein lich wie der er ken nen wür den, ge ra de in der Bank ver-
schwun den wa ren.
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Zeu gen aus sa ge: 
Mic hel le Jack son (26)

Mic hel le tat hin ter dem PC im be dau er li cher wei se of en an ge leg-
ten Kun den in for ma ti ons be reich be schäf tigt und war ent schlos-
sen, selbst dann nicht zu den Kun den hi nü ber zu schau en, wenn 
die sich aus zie hen und bei ei nan der Kriegs be ma lung auf tra gen 
wür den. Mit un ge spielt an ge streng tem Blick tat sie so, als wür de 
sie eine Sei te vol ler sinn lo ser Zah len stu die ren, wäh rend sie das 
Er geb nis ei ner In ter net su che in ei nem mi ni mier ten Fens ter ab-
war te te. Sie re cher chier te ge ra de Mit tel ge gen Ka ter, da nach war 
das bri ti sche Ar beits recht dran (sie woll te wis sen, ob sie am Sams-
tag mor gen nach der Fi lial weih nachts fei er wirk lich zur Ar beit ge-
zwun gen wer den durf te), dann die Men schen rech te der EU (ob 
man am Sams tag über haupt zur Ar beit ge zwun gen wer den durf te) 
und schließ lich die Web site von Exit (weil sie sich wür de um brin-
gen müs sen, falls ein ge wis ser Zwi schen fall auf der Par ty be kannt 
wur de).

Sams tag mor gen, ver dammt noch mal – das war doch nicht in 
Ord nung. Wen in te res sier te schon, wann man un ter der Wo che 
nach Hau se kam; wer konn te schon et was mit ei nem Diens tag-
nach mit tag an fan gen? Ihr ging’s auch nicht um ir gend wel che re-
li gi ö sen Tra di ti o nen – in die sem Teil der Welt war Sams tag der 
Ru he tag, vor al lem wenn man am Frei tag abend da vor ernst haft ge-
sof en hat te. Ihre Ge werk schaft war mit den Tü cken der Fu si on 
über for dert ge we sen und hat te sich in die sem Punkt übers Ohr 
hau en las sen. Die Leu te von der Bau ge sell schaft hat ten so wie so 
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schon sams tag vor mit tags ge ar bei tet, was dem neu en Lei tungs-
kol lek tiv ei nen ge hö ri gen Ver hand lungs vor teil gab, aber na tür lich 
war das Haupt ar gu ment in den Ver hand lun gen die Ga ran tie ge-
we sen, dass es dann zu kei nen »be triebs be ding ten Kün di gun gen« 
kom men wür de. Die Schwei ne wuss ten, dass sich sams tag mor gens 
ar bei ten deut lich bes ser an hör te als gar nicht mehr ar bei ten, aber 
ge ra de kam ihr der Ge dan ke an Ar beits lo sig keit ei gent lich ganz 
reiz voll vor.

Sie hat te nur noch eine gute Vier tel stun de bis Fei er abend, aber 
die ses So-nah-und-doch-so-fern-Ge fühl war die pure Fol ter. Ei gent-
lich ein Wun der, dass sie über haupt schon drei Stun den durch-
ge hal ten hat te, aber jetzt konn te sie wirk lich nicht mehr. Ihr war, 
als hät te ihr je mand von in nen den Schä del ab ge schmir gelt und 
dann drei Vier tel der Flüs sig keit ab ge saugt, die nor ma ler wei se da-
für sorg te, dass ihr Ge hirn nicht dau ernd ge gen die Wän de wum-
mer te. Schon bei win zi gen Be we gun gen knif sie un will kür lich die 
Au gen zu, weil ihr grel le Blit ze von hin ter den Li dern aus durch 
den Kopf zuck ten, und auch wenn sie mitt ler wei le nichts mehr im 
Ma gen hat te, was sie noch hät te kot zen kön nen, war der nächs te 
Wür ge an fall nur eine Pommes tü ten duft wol ke ent fernt. Das war al-
ler dings nur die che mi sche Sei te ih rer Übel keit, die sie nor ma ler-
wei se mit hil fe von Brau se, Ibu pr ofen und gut acht Stun den Mäd-
chen fil men auf ih rem Schlaf zim mer fern se her über ste hen wür de. 
Mic hel les Lei den war aber viel, viel schlim mer. Ein Ka ter, der ei nen 
wirk lich um hau te, der alle phy si schen Symp to me ver stärk te, de ren 
Lin de rung aber gleich zei tig ir re le vant mach te – der näm lich nicht 
nur auf maß lo sem Trin ken be ruh te, son dern auch auf et was, was 
man da bei ge sagt oder ge tan hat te.

Ge nau.
So ein Ka ter: eine aus ge spro chen bru ta le Sym bi o se von Ver gif-

tungs er schei nun gen und Reue, bei der sich der phy si sche Schmerz 
und die emo ti o na le An ge schla gen heit mul ti pli zier ten. Schuld ge-
füh le mal Kopf schmer zen, Übel keit mal Scham. Doch selbst in 
die ser sty gi schen Schicht des in di vi du el len Leids gab es noch eine 
obe re und eine un te re Ebe ne. Selbst wenn ei nem der Ge ruch der 
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ei ge nen Kotze in die Nase stieg, wäh rend man ganz be son ders 
lei se am Bad vor bei schlich, wuss te man oft doch selbst, dass man 
sich in die sem ge schwäch ten Zu stand ein fach viel zu vie le Sor gen 
über das ei ge ne Ver hal ten und die ei ge nen Aus sa gen mach te, die 
doch von den an de ren Säu fern kaum ei ner mit be kom men hat te, 
und an die sich erst recht kei ner mehr er in ner te. Die se Ka ter zu-
stän de klam mer ten sich noch an die un ters te Spros se. Da run ter – 
weit, weit da run ter, von wo man kaum noch die Lei ter aus ma chen 
konn te – be fan den sich die, bei de nen ei nem je des Be wusst sein 
zum Feind wur de; bei de nen in kur zen Mo men ten ohne Schmerz 
und Übel keit die Schre cken der Nacht doch nur die Ge dan ken ver-
gif te ten und jede Pers pek ti ve zer stör ten.

Das Wort Reue wur de der Sa che nicht ge recht. Reue spür te 
man, wenn das ei ge ne Haus ab ge brannt war oder wenn man Sta-
lin grad nicht hat te ein neh men kön nen. Es be durf te ei ner Neu-
schöp fung, wenn man sich mit Bai leys die Kan te ge ge ben und 
es dem neu en Fi nanz be ra ter mit der Hand ge macht hat te – nein, 
Mic hel le, die gan ze Wahr heit: Wenn du ihn auch nur ein mal mit den 
Lip pen be rührt hast, hast du ihm nach den gna den lo sen Ge set zen von 
Klatsch und Tratsch … – ei nen ge bla sen, in ei nem zu gi gen Ho tel-
trep pen haus.

Wa rum, wa rum, wa rum, wa rum, wa rum, wa rum, wa rum …
Es ging ihr be schis sen, und sie fühl te sich ein sam, und es war 

ein fach un mensch lich, dass sie in die sem Zu stand mit an de ren 
Men schen in ter a gie ren muss te – wo mög lich so gar mit Kun den. 
Sie brauch te jetzt ein zu rück ge zo ge nes Ge ne sungs wo chen en de, 
be vor sie wie der Leu ten in die Au gen se hen konn te, erst recht 
ih ren Kol le gen, ganz zu schwei gen von ihm, Grant Kelly. Die-
ser ul ti ma ti ve Schre cken war ihr bis her glück li cher wei se er spart 
ge blie ben, aber auch nur, weil er den gan zen Mor gen Be ra tungs ge-
sprä che ge habt hat te und sie sich im mer hin ter dem Schreib tisch 
ver steckt hat te, wenn er sei nen nächs ten Kun den aus dem Schal-
ter saal ab ge holt hat te.

Er war nach der Fu si on von ei ner na hen Fi li a le der Great 
 Northern da zu ge kom men, die weg ra ti o na li siert wor den war. Sie 
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hat ten in den drei Mo na ten, seit er da bei war, nicht viel mit ei-
nan der ge spro chen, also wuss te sie ei gent lich nur, dass er recht 
freund lich wirk te, wenn auch et was über trie ben selbst be wusst, 
wo mit er wohl sei ne Un si cher heit über spie len woll te. Er sah 
schon bes ser aus als die meis ten an de ren männ li chen Kol le gen, 
aber ihre Kol le gin nen über trie ben es mit ih rer Be wun de rung ein 
biss chen. Sie konn te aber nicht ab strei ten, dass die ses In te res se 
ihn auch auf sie recht at trak tiv wir ken ließ, als sie nach dem Es-
sen wäh rend der Neun zi ger-Re tro-Dis co plötz lich ne ben ei nan der-
sa ßen.

Wie die meis ten an de ren Prob le me im Büro lag das, was folg te, 
haupt säch lich an der Fu si on. Nach der Un ge wiss heit, Un ent-
schlos sen heit, den Um wäl zun gen und dem all ge mei nen Cha os 
war die Pla nung der Weih nachts fei er so weit ver scho ben wor den, 
dass sie nur noch ei nen Ter min für den ers ten Frei tag im De zem-
ber be ka men, und zu die sem Zeit punkt war we der ihr Kopf noch 
ihr Kör per auf die Fei er tags völ le rei ein ge stellt.

Sie hat te sich bei dem be trun ke nen Flirt im mer wei ter aus dem 
Fens ter ge lehnt, so dass da raus ein Wett streit wur de und sie ein-
fach kei nen Rück zie her mehr ma chen konn te. Sei ne Auf merk sam-
keit schmei chel te ihr wohl, aber sie woll te ihm un be dingt auch 
Kont ra ge ben. Er hat te eine gro ße Klap pe, also hielt sie da ge gen, 
sein Charme und Selbst be wusst sein mach ten ihn at trak tiv, sporn-
ten sie aber auch an, ihm Pa ro li zu bie ten. Nach zwei Wo dkas, 
sechs Glä sern Wein und Gott weiß wie viel von dem süß li chen iri-
schen Al ko hol schleim war ihr das ganz lo gisch vor ge kom men. Sie 
hat te er war tet, dass sich sei ne un si che re Sei te zei gen wür de, dass 
er mer ken wür de, dass er sich zu viel zu ge traut hat te. Da bei hat te 
sie lei der ver ges sen, dass Män ner so et was sel ten mer ken und 
schon gar nicht zu ge ben. Ihr al ko hol ge flu te tes Ge hirn woll te ihr 
weis ma chen, sie sei Ma dame Verte ille. Scha de bloß, dass Lac los 
kei ne Tipps ge ge ben hat te, wie man Sper ma fle cken aus schwar-
zem Ly cra he raus be kommt.

Oh nein, oh nein, oh nein, oh nein.
Sie wür de so en den wie das arme Mäd chen in Lon don, de ren 
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»Deins war le cker«-Sper ma-schluck-E-Mail von ih rem Freund im 
In ter net ver brei tet wor den war; die Kom mu ni ka ti ons tech no lo gie 
des 21. Jahr hun derts mach te aus dem Pla ne ten we ni ger ein glo ba-
les Dorf als viel mehr eine glo ba le Schul klas se vol ler jung fräu lich 
ki chern der Jungs und schein hei lig hin ter häl ti ger Mäd chen.

Ihr Karma zahlte ihr jetzt wohl auf bru ta le, kran ke Wei se heim , 
wie sie Alasd air Young auf dem Ab schluss ball vor zehn Jah ren be-
han delt hat te. Sie hät te mit ihm tan zen, knut schen und ihn ir gend-
wann hei ra ten sol len. Dann wäre sie jetzt zwar dem Selbst mord 
nah vor Lan ge wei le, ge fan gen in ei ner lieb lo sen Ehe mit min des-
tens drei Kin dern und ei ner en gen Dop pel haus hälf te in Bi shop-
briggs – aber im mer hin hät te sie dann auch nicht Grant Kelly auf 
der Feu er trep pe des Cen tral Ho tels ei nen run ter ge holt.

Mic hel le schau te vor sich tig auf, aber die Sand uhr auf dem Bild-
schirm woll te sich ein fach nicht in ei nen Maus zei ger zu rück ver-
wan deln, und ihre Kopf schmer zen lie ßen nicht zu, dass sie sich 
mit den Sta tis ti ken be schäf tig te. Die Leu te in der Schlan ge kon-
zent rier ten sich alle auf die Kol le gen an den Schal tern, und es war 
wohl auch für sie am bes ten, dass sie nicht zu ihr he rü ber schau ten. 
Ihr Geis tes zu stand schwank te hin und her zwi schen sen ti men ta-
ler An häng lich keit und gei fern der Men schen feind lich keit. Soll te 
ihr wirk lich ein Kun de eine Fra ge stel len, stan den die Wett quo ten 
3/1, dass sie die kor rek te Ant wort gab, 11/4, dass sie in Trä nen aus-
brach und 7/2, dass sie ihn an der Keh le pack te und brüll te: »Okay, 
okay, ich geb’s zu, ich hab dem Fi nanz be ra ter ei nen run ter ge holt, 
du DUM MES ARSCH LOO OCH!«

Die Kun den sa hen groß ar tig aus: In der Schlan ge vor ihr stell te 
ein Grüpp chen un ab sicht lich die Evo lu ti on des Men schen in Ran-
gers-Blau nach. »We are the peo ple«, war de ren Mot to – dann 
woll te Mic hel le aber nicht da zu ge hö ren. Da hin ter stan den meh-
re re Frau en, die als lo gis ti sche Un ter stüt zung ihre ge lang weil ten 
Män ner zum Shop pen mit ge schleift hat ten. Die se Grup pe trenn te 
die Ran gers-Fans glück li cher wei se, wenn auch höchst pro vi so risch, 
von zwei wei te ren anth ro po lo gi schen Ano ma li en in grün liche ren 
Tö nen. Die se bei den tru gen die Garn gad-Win ter kol lek ti on, die dem 
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al ten Ge setz der re gi o na len I di o ten mo de folg te: je käl ter, des to we-
ni ger Kla mot ten. In den letz ten Ta gen nä her te sich das Queck sil ber 
im mer wei ter der Null-Grad-Mar ke, also kam für den stil be wuss ten 
Jung ka tho li ken nichts in fra ge au ßer ei nem hauch dün nen, bil lig 
nach ge mach ten Cel tic-Tri kot. Die Ran gers-Fans wei ter vor ne hat-
ten sich im mer hin wär mer an ge zo gen, aber auch die wür den wohl 
nicht bald die Mo de sei ten der Pa ris Match zie ren.

Alle wirk ten ru hig und zu rück hal tend, aber viel leicht fil ter te 
Mic hel les an ge schla ge nes Ge hirn auch alle Sin nes wahr neh mun-
gen so, dass nur das durch kam, was ihr Un be ha gen und ihre Pa ra-
noia ver stärk te. Denn wäh rend die Leu te in der Bank an schei nend 
nur alle halb laut vor sich hin mur mel ten, drang die un fass bar ner-
vi ge Sa xofon mu sik von drau ßen durch die Dop pel ver gla sung di-
rekt in ih ren schmer zen den Schä del.

Das ver damm te Stra ßen mu si ker pack! Die Pest wünsch te sie de-
nen an den Hals. Rück sichts lo se Schwei ne! Hat ten die denn noch 
nie ge sof en?

Der Sa xo fon ra dau hör te schließ lich auf, wur de aber de pri mie-
rend er wei se be klatscht, wo durch sich der Tä ter doch nur zu wei-
te ren Schand ta ten an feu ern las sen wür de. Klar wie Kotze fing die 
Mu sik wie der an, ir gend ein an de rer kako fo ner Lärm, der dazu 
auch noch lau ter wur de. Im mer lau ter.

Jetzt klatsch ten die Idi o ten auch noch im Rhyth mus mit und 
ver stärk ten ihre Qual, wäh rend die Mu sik nicht nur lau ter wur de, 
son dern auch nä her  kam. Sie wand te sich wie der dem Bild schirm 
zu und woll te das Such fens ter ma xi mie ren. Der Com pu ter hat te 
sich an schei nend aus Mit leid auf ge hängt.

»Mann, was woll’n die Clowns denn hier?«, frag te ei ner der 
Ran gers-Fans laut ge nug, dass nicht nur sein Kum pel an sei nem 
geist rei chen Scherz teil ha ben konn te. »Hö-hö-hö. Ver steh se?«

Mic hel le woll te wis sen, wo von er re de te, und sah auf. Das Sa-
xo fon ge plär re war schon das Letz te, was sie ge ra de hat te hö ren 
wol len, viel leicht bis auf ein Fünftk läss ler block flö ten kon zert, aber 
die sen op ti schen An grif, die ses grel le Far ben ge wirr, das ih ren 
Seh nerv malt rä tier te, muss te sie ein fach per sön lich neh men. Und 
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als wä ren die Far ben nicht schon ver stö rend ge nug, flickfl ac kte 
und pur zel baum te ei ner der Clowns auch noch ka lei dos ko pisch 
durch die Ge gend.

So ent schlos sen sie in die Bank mar schiert wa ren und so pro-
fes si o nell ihre Cho reo gra fie wirk te, han del te es sich wohl nicht 
nur um Stra ßen künst ler, was wohl auch hieß, dass sie sich nicht 
so bald wie der ver pis sen wür den. Mic hel le als lei ten de Kun den-
be treu e rin war aber nicht über ir gend wel che Wer be ak ti o nen in 
Kennt nis ge setzt wor den, und hät te sie lan ge ge nug ste hen und ei-
nem von ih nen in die Au gen se hen kön nen, hät te sie si cher eine 
Er klä rung ge for dert.

Sie konn te ge ra de so Fra ser, dem Wach mann, ei nen Blick zu-
wer fen, da mit er ein grif, aber ein paar der Idi o ten in der Schlan ge 
klatsch ten auf die Er mu ti gung der Clowns hin schon flei ßig mit, 
und Fra ser schau te bloß mit blö dem Grin sen zu. Schließ lich be-
merk te er doch ih ren bö sen Blick und ging auf den Clown mit 
dem Ghet tob las ter zu, der das na tür lich vor her ge se hen hat te. Er 
drück te Fra ser das Ge rät in die Hand, der es treu doof an nahm.

»Nur zwei Mi nu ten«, er klär te der Clown ihm selbst be wusst, »ist 
für Child ren in Need. Dan ke.«

Aber na tür lich. Jeg li cher aso zi a ler Irr sinn ließ sich recht fer ti-
gen, wenn er für ei nen gu ten Zweck war. Wenn Hit ler »als Zei-
chen ge gen Spi na bifi da« in Po len ein mar schiert wäre, hät te kei-
ner et was da ge gen ge habt, wie es mal je mand aus ge drückt hat te. 
Child ren in Need und Co mic Re li ef wa ren die bei den Wohl tä tig-
keits or ga ni sa ti o nen, von de nen Mic hel le am we nigs ten hielt, was 
na tür lich nichts mit ir gend wel chen mo ra li schen Be den ken zu tun 
hat te. Es lag viel mehr da ran, dass sich an je dem ih rer bis he ri gen 
Ar beits plät ze die arm se ligs ten, gries grä mig sten rech ten Dreck-
sä cke, die sich un auf hör lich über So zi al hil fe be trü ger, Asy lan ten 
und al lein er zie hen de Schma rot zer müt ter be schwer ten, als Groß-
zü gig keit in Per son auf spiel ten, weil sie sich ei nen Frei tag nach-
mit tag im Jahr in ein Hüh ner kos tüm zwäng ten und auf dring lich 
ihre Kol le gen nerv ten, sie mö gen doch bit te »’nen Gro schen in 
den Ei mer wer fen«.
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Die Show war also nicht mehr auf zu hal ten. Ei ner der Clowns 
war ein Li li pu ta ner (Mic hel le fiel die ak tu ell po li tisch kor rek te Be-
zeich nung nicht ein, aber in ih rem Zu stand muss te al les au ßer 
»Gift zwerg« als zu vor kom mend höfl ich gel ten), der mit kunst vol-
len Saltos zwi schen zwei an de ren in der Trup pe hin- und her flog 
und im mer wie der mit dem Fuß in ih ren ver schränk ten Hän den 
lan de te. Die meis ten Kun den wa ren be dau er li cher wei se be geis-
tert. Jetzt klatsch ten sie nicht nur je den zwei ten Takt, son dern ho-
ben auf die An wei sung ei ner der Clowns im mer die Hän de in die 
Höhe, wenn der Song bei der Zei le »Can I put my hands on you?« 
an kam. Ei ni ge an de re Kun den wa ren na tür lich er starrt aus Angst 
vor je dem di rek ten Kon takt und hof ten of en sicht lich, ohne Ab-
ga be ei nes Ver le gen heits gro schens da von zu kom men.

Mic hel les Kol le gen grins ten selbst ge fäl lig durch das ku gel-, 
spen den ei mer-, ver le gen heits- und men schen kon takt si che re Glas, 
das sie vor den un ge wa sche nen Men gen schütz te. Die se teu re, ro-
bus te Schutz wand war mit dem neu en Si cher heits sys tem ein ge-
baut wor den. Die Lei tung hat te nicht die Be den ken der Mit ar bei ter 
an vor ders ter Front da rü ber ge teilt, dass der Auf bau gut an dert halb 
Me ter un ter der De cke auf hör te. »Da rü ber müs sen Sie sich nur Sor-
gen ma chen, wenn hier Män ner mit Strumpf mas ken und Tram po-
lin rein kom men«, hat te der Di rek tor den Ein wand ab ge tan.

Die se Er in ne rung war ihr ge kom men, als der Klei ne auf sei-
nen As sis ten ten zu ge rannt war, der ihn sich dann rück wärts über 
den Kopf schleu der te, so dass er oben auf den Schal tern lan de te, 
wo er sich the at ra lisch ver beug te. Selbst die eben noch stock stei-
fen Kun den ap plau dier ten und ris sen mit den an de ren die Hän de 
in die Luft, als die ent spre chen de Song zei le wie der kehr te. Ka ter be-
dingt miss trau isch ließ sie sich nicht so von dem Schau spiel ein-
lul len wie die an de ren Zu schau er und sah, was das Spek ta kel über-
spiel te: Sie hat ten kein Tram po lin ge braucht, aber dort stand ein 
Mann auf der Si cher heits bar ri e re. Kei ne Strumpf mas ke weit und 
breit, aber doch stan den da fünf Ver mumm te in der Bank. Zwar 
hat te kei ner eine Waf e ge zo gen, aber die Kun den hat ten trotz dem 
schon die Hän de oben.
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Un will kür lich sprach sie die se Er kennt nis laut aus.
»Das ist ein Über fall.«
Der Clown, der Mic hel le am nächs ten stand, tipp te sich mit ei-

nem Fin ger im Gum mi hand schuh an die Nase, um ihr zu be deu-
ten, dass sie rich tig ge ra ten hat te. Dann hob er dra ma tisch bei de 
Hän de und brüll te: »Ala kazammy, stair heid rammy!«

Da rauf sprang der Klei ne nach hin ten von der Schal ter wand, 
und alle Au gen starr ten ihn an. Als sei ne Füße auf dem Tisch auf-
ka men, hat te er schon eine Ma schi nen pis to le un ter sei nem Over-
all her vor ge zo gen und rich te te sie auf die Schal ter an ge stell ten. 
Wie alle auf der an de ren Sei te des Si cher heits gla ses schau te Mi-
chel le sich um und sah, dass auch auf sie vier Waf en zeig ten. Ei-
ner der Clowns stand mit dem Rü cken vor der Ein gangs tür und 
hielt den Wach mann in Schach. Er dreh te die Laut stär ke des Ghet-
tob las ters lei ser, aber be zeich nen der wei se nicht aus. Die rest li chen 
Mit glie der der Trup pe hiel ten Au gen kon takt mit so vie len Mit ar-
bei tern und Kun den wie mög lich und leg ten sich den frei en Zei-
ge fin ger auf die Lip pen. Es hat te so wie so nur ein paar halb lau te 
Schre ckens schreie und ein »oh Gott« ge ge ben, aber das ru hi ge, 
be stimm te Vor ge hen der Räu ber sorg te schnell für bei na he ab so-
lu te Stil le.

»Wie die jun ge Dame hier ganz rich tig be merkt hat«, ver kün-
de te der Clown bei Mic hel le, der wohl der An füh rer war, »ist das 
hier ein Über fall. Wenn also Ihre Hän de be reits oben sind, las-
sen Sie sie bit te ei nen Au gen blick dort, und die von Ih nen, bei de-
nen das noch nicht der Fall ist, bit ten wir um Ver zei hung für die se 
zeit wei li ge Ein schrän kung Ih res Rechts auf freie Mei nungs äu ße-
rung – also hoch da mit, wie alle an de ren auch.«

Die Kol le gen an den Schal tern hat ten das schon so fort ge tan, 
als sie die Waf e des Klei nen ge se hen hat ten, aber Mic hel le wuss te 
nicht, ob ei ner von ih nen noch geis tes ge gen wär tig den Alarm knopf 
ge drückt hat te. Den gab es un ter je der Kas se; wenn er  gedrückt 
wur de, setz te sich ein au to ma ti scher Not ruf ab und ver schie de ne 
au to ma ti sche Si cher heits maß nah men wur den ge trof en, ein Alarm 
er tön te aber nicht, da der die Räu ber war nen wür de.



78

Der Mann sprach mit selbst si che rer, aber nicht lau ter Stim me 
in ei nem selt sam scherz haf ten Ton, der ver mit tel te, dass es kei nen 
Grund zur Feind se lig keit gab. Er hat te ei nen ame ri ka ni schen Ak-
zent mit ver wir ren dem Glas gow er Ein schlag, als wäre er von hier 
und ver such te ei nen auf Ami zu ma chen wie die Mo de ra to ren von 
Ra dio Clyde.

»Dan ke«, setz te er fort, als er kei nen Ein spruch hör te. »Vie len 
Dank. Wir freu en uns über Ihre Ko o pe ra ti on, und ich bin mir si-
cher, dass wir ei nen an ge neh men Nach mit tag mit ei nan der ver-
brin gen wer den. Be vor wir los le gen, müs sen wir aber noch ei ni ge 
Vor be rei tun gen tref en. Wenn Sie sich jetzt also bit te alle auf den 
Bo den kni en wür den. Sehr schön. Und wenn die Kol le gen hin ter 
den Schal tern jetzt bit te zu uns nach vor ne kom men wür den, wäre 
das toll.«

Mic hel le stand mit wack li gen Bei nen auf; von der Hö hen ver än-
de rung wur de ihr schwumm rig. Sie ließ sich auf die Knie sin ken, 
hat te kurz das Ge fühl, ohn mäch tig zu wer den, blieb aber ent täu-
schend er wei se bei Be wusst sein, was viel leicht da ran lag, dass ihr 
al les Blut aus den Ar men in den Kopf ge lau fen war.

»Und jetzt dür fen Sie die Hän de auf dem Kopf ab le gen«, bot der 
An füh rer an, der wohl ein paar an ge streng te Ge sich ter ge se hen 
hat te. »Sie sol len ja nicht wie ein Pfingst ler chor aus se hen, und ich 
per sön lich kann es gar nicht ha ben, wenn mir der Arm ein schläft.«

Wäh rend die an de ren Mit ar bei ter durch die code ge si cher te Tür 
nach vor ne es kor tiert wur den, wur den Fra ser die Schlüs sel ab-
ge nom men, der im mer noch stand und mit bei den Ar men den 
Ghet tob las ter hielt. Auch er muss te sich jetzt hin knien und das 
Ge rät vor sich tig auf den Bo den stel len, dann wur den ihm mit wei-
ßem Kabel bin der die Hän de hin ter dem Rü cken ge fes selt. Da nach 
schal te te der Clown ei nen Track wei ter, und die sanf ten Klän ge 
von Bachs Sui te Nr. 3 er klan gen. Mic hel les Kol le gen nah men ihre 
Plät ze auf den kal ten Flie sen ein. Jetzt, wo die Gei seln un ter Kon-
trol le wa ren, nah men die Räu ber ihre Stof ruck sä cke ab und leg ten 
sie vor den Haupt schal ter.

»Sit zen wir be quem?«, frag te der Chef clown. »Dann fan ge ich 
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an. Zu erst las sen Sie mich Ih nen ihre Bank räu ber für heu te Nach-
mit tag vor stel len. Mein Name ist Mr Jar ry und mei ne Kol le gen 
sind Mr Dalí hier, da ne ben Mr Cha gall, hin ter dem Schal ter ha ben 
wir Mr Ione sco, der Ih nen eben sei ne groß ar ti gen ak ro ba ti schen 
Fä hig kei ten ge zeigt hat, und schließ lich steht da vor ne an der Tür 
Mr Ath ena.«

Je der der Män ner nick te oder wink te, als er ge nannt wur de. Mi-
chel le fühl te sich an die se schreck li chen Tref en am An fang von 
Pau schal rei sen er in nert, bei de nen sich die Mit ar bei ter ge küns telt 
freund lich vor stell en und die Ur lau ber dann streng er mahn en, ja 
nicht mit der ein hei mi schen Kul tur in Kon takt zu tre ten. Sie ging 
fast da von aus, dass Jar rys nächs ter Satz lau ten wür de: »Und soll-
ten Sie ir gend wel che Fra gen ha ben, wo rü ber auch im mer, kom-
men Sie ein fach auf uns zu.« Das blieb zwar aus, aber die ent spre-
chen de Atmo sphä re blieb be ste hen.

»Lei der gibt es nur eine be grenz te An zahl an Plät zen für un se re 
Vor stel lung heu te, und wei ter hin gel ten ei ni ge Ein lass be schrän-
kun gen«, er klär te er und ging auf eine Frau mit feuch ten Au gen 
aber ent schlos se nem Ge sichts aus druck zu, die schüt zend ein Baby 
hielt, das glück li cher wei se schlief. »Lei der ist un ser Pro gramm für 
Kin der nicht ge eig net, mei ne Dame, wenn Sie also hier he rü ber-
kom men wür den, dann lässt Mr Ath ena Sie in ein paar Mi nu ten 
nach drau ßen. Tut mir leid«, sag te er lei se und half ihr auf. Die 
Frau sah sich un gläu big um und warf den an de ren Gei seln ver le-
ge ne Bli cke zu.

Dann streck te »Jar ry« auch zwei äl te ren Da men nach ei nan der 
den Un ter arm ent ge gen. »Bei al lem Res pekt für das Al ter ver mu te 
ich doch, dass un se re Vor stel lung nicht un be dingt nach Ih rem Ge-
schmack sein wird. Sie dür fen na tür lich auch blei ben, wenn Sie 
an de rer Mei nung sind.«

»Nee, Jun ge, wir wol len lie ber mal los, be vor die Bank auf der 
Gor don Street zu macht«, er wi der te die eine nüch tern.

»So ein höfl i cher jun ger Mann«, hör te Mic hel le die an de re noch 
sa gen, als die bei den Rich tung Tür gin gen.

»So, hat je mand von Ih nen Asth ma oder ein Herz lei den?«, 
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frag te Jar ry den Rest der Ver sam mel ten. Fast je der im Raum hob 
die Hand, was ihn laut aufl a chen ließ. »Ich bin Brian und mei ne 
Frau auch. Okay, ver su chen wir es noch mal: Hat je mand von Ih-
nen Asth ma oder ein Herz lei den und kann es be wei sen?«

Dies mal ho ben sich nur vier Hän de, eine da von ge hör te der no to-
risch leicht sin ni gen Ar le ne Fleck, die ih ren In ha la tor ei gent lich nur 
brauch te, wenn sie ihre letz te Fahr läs sig keit er klä ren soll te. Zwei 
wei te re Asth ma-Sprays und ein Pil len fläsch chen wur den hoch ge-
hal ten, Letz te res von ei nem der zwangs rek ru tier ten Ehe män ner. 
Sei ne freu di ge Er leich te rung wur de aber ein we nig ge dämpft, als 
sich he raus stell te, dass sei ne Frau mit ihm ge hen durf te.

»Sind das alle?«, frag te Jar ry.
Mic hel le schau te die ewig schüch ter ne Ca ro li ne Re illy an. Ihre 

Mut ter ins tink te ge gen über ih rem un ge bo re nen Kind wa ren wohl 
noch nicht aus ge prägt ge nug, um ihre ste te Sor ge zu über win den, 
sie könn te ir gend wem Um stän de ma chen. Mic hel le nick te ihr still 
zu, da mit sie sich mel de te, aber die arme Frau wirk te wie ge lähmt. 
Ca ro li ne wür de si cher auch alle Schmer zen der Ge burt im Stil-
len durch lei den, weil der Anäs the sist si cher auch Wich ti ge res vor-
hat te. Mic hel le hob die Hand. »Die se Frau ist im fünf ten Mo nat 
schwan ger«, sag te sie mit ei ner schreck lich kräch zen den Stim me, 
die be zeug te, dass sie bis her den gan zen Mor gen je des Ge spräch 
ver mie den hat te.

»Und lei der ha ben wir eine Re gel, dass Schwan ge re bei un se rer 
Ach ter bahn nicht mit fah ren dür fen«, er klär te Jar ry.

Mic hel le half Ca ro li ne auf, die die Auf or de rung an schei nend 
ge nau so nö tig hat te wie die kör per li che Un ter stüt zung. Als Jar ry 
Ca ro li ne an den an de ren kni en den Kol le gen vor bei führ te, dreh te 
er sich kurz zu Mic hel le um. »Für die Ver ka ter ten gilt die se Aus-
nah me al ler dings nicht.«

»Bloß kei ne Vor zugs be hand lung«, mur mel te sie und knie te 
sich wie der hin.

Jar ry nick te »Ath ena« zu, dem Clown an der Ein gangs tür, der 
die Glück li chen da rauf nach drau ßen ließ und hin ter ih nen die 
Tür ab schloss. Auf das sel be stum me Kom man do häng ten sich 
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»Dalí« und »Cha gall« die Waf en über die Schul ter und fes sel ten 
die zit tern den Hän de der rest li chen Gei seln. Jar ry ging auf und 
ab und be auf sich tig te sei ne Kum pa nen. Sein Lä cheln war na tür-
lich nur aufs La tex ge malt, doch sei ner Stim me nach zu ur tei len 
grins te er auch un ter der Mas ke. Von sei nem Ge sicht sah Mic hel le 
nur die Au gen, aber die fun kel ten vor Spaß über sei nen Streich 
oder viel leicht vor fröh li chem, blan kem Wahn sinn.

»Vie len Dank, mei ne Da men und Her ren, Sie sind wirk lich hin-
rei ßend. Wir möch ten Sie an die ser Stel le noch ein mal da rauf hin-
wei sen, dass wir nicht vor ha ben, ei nem von Ih nen et was an zu tun, 
und dass Sie per sön lich kei nen fi nan zi el len Scha den we gen der 
heu ti gen Ge scheh nis se zu be fürch ten ha ben. Es gibt also kei nen 
Grund, spon tan den Hel den zu spie len. Selbst wenn Sie es schaf-
fen soll ten, uns fünf zu über wäl ti gen, was na tür lich höchst un-
wahr schein lich ist, wür de die Bank Ih nen nur wi der wil lig ei nen 
sym bo li schen, un an ge mes se nen Be trag zu ge ste hen, den Sie teu er 
be zah len wür den, weil Sie in den fol gen den Wo chen im mer und 
im mer wie der von der rech ten Pres se heim ge sucht wür den, die 
aus Ih nen ih ren neu en Hel den ma chen will. Oder ihre neue Hel-
din«, füg te er hin zu, um der über pro por ti o nal weib li chen An ge-
stell ten schaft Rech nung zu tra gen. »Was ist schlim mer: Eine kur ze 
Gei sel nah me durch uns freund li che Bank räu ber oder eine end-
lo se Be la ge rung durch schmie ri ge Jour na lis ten der Re gen bo gen-
pres se? Stel len Sie sich das mal vor.«

Ent we der ver flog bei Mic hel le ge ra de der ers te Schre cken, oder 
sie hat te sich im Lau fe des Mor gens ein fach da ran ge wöhnt, dass 
sich ihr alle paar Mi nu ten der Ma gen um dreh te. Das an fäng li che 
schwin del er re gen de Ge fühl, von so ei nem un er war tet dra ma ti-
schen Er eig nis über rollt zu wer den, wich ei ner prag mati sche ren 
Ein schät zung die ser zwar über aus selt sa men, aber doch an dau-
ern den und re a len Si tu a ti on. Eine Stim me in ih rem Kopf be-
schwich tig te sie, dass das Gan ze im mer hin die Fehl trit te des letz-
ten Abends in die rich ti ge Pers pek ti ve setz te, aber als das Wort 
Re gen bo gen pres se fiel, er in ner te sie sich wie der da ran, dass es 
bei so et was nun mal kei ne Pers pek ti ve gab. Jetzt wür de es am 
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Mon tag mor gen eben zwei gro ße Ge schich ten ge ben, von de nen 
alle re de ten.

Viel leicht hat te sie ja auch Glück, und sie brach ten sie um; oder 
noch bes ser: sie brach ten Grant um, be vor er es wei ter er zäh len 
konn te. Bei dem Ge dan ken fiel Mic hel le plötz lich auf, dass Grant 
nicht da war. Un will kür lich dreh te sie sich nach sei nem Büro um, 
was Jar ry so fort merk te. Der Clown an füh rer folg te ih rem Blick 
zu der Tür, die jetzt na tür lich umso auf äl li ger wirk te, da sie ge-
schlos sen war. Mic hel le schau te schnell zu Bo den und war zu glei-
chen Tei len böse auf sich, weil sie Grant ver ra ten hat te und weil sie 
den leicht fer ti gen Wunsch davor zu ge las sen hat te. Sie hat te zwar 
nichts da von groß auf ein Flip chart ge schrie ben, der Ef ekt war 
aber der sel be.

»Ma chen Sie sich kei ne Vor wür fe«, sag te Jar ry. »Es ist wirk lich 
bes ser, wenn wir alle hier vor ne un ter Kont rol le ha ben, als wenn es 
spä ter eine böse Über ra schung gibt, die wo mög lich zu ei nem Un-
fall führt. Mr Cha gall?«

Cha gall fes sel te noch eine Gei sel zu Ende und ging dann ziel-
stre big, aber ohne Hast auf Grants Büro zu. Mic hel le woll te ihre 
Schuld ge füh le über den ver se hent li chen Ver rat mit der Hof-
nung be sänf ti gen, dass Grant so si cher noch Zeit ge habt habe, 
den Alarm aus zu lö sen, was aber ir re le vant wur de, als sie ver stand, 
dass die Räu ber nicht nur schnell die Kas sen plün dern und wie-
der ab hau en woll ten. Sie hat ten ge ra de meh re re Gei seln ein fach 
zur Vor der tür hi naus spa zie ren las sen, also war ih nen an der Ge-
heim hal tung der Sa che sicht lich we nig ge le gen. Was auch im mer 
sie vor hat ten, sie stell ten sich auf ei nen län ge ren Auf ent halt ein.

Es über rasch te sie ein we nig, als Cha gall die Klin ke drück te und 
die Tür be hut sam auf stieß, an statt sie auf zu tre ten. Zu vie le Ac ti on-
fil me. Nie mand muss te ei nen auf ag gres siv ma chen, wenn er vier 
Kol le gen mit Ma schi nen pis to len da bei hat te. Er ver schwand kurz 
aus ih rem Blick feld, kehr te aber bald al lein zu rück.

»Gäh nen de Lee re«, mel de te Cha gall. Dies mal hör te sich der 
Ak zent nach ei nem Ame ri ka ner an, der als eng li scher Schnö sel 
durch ge hen woll te oder an ders he rum. »Aber un ser Nach züg ler hat 
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be stimmt nicht vor, ei nen auf Bruce Wil lis zu ma chen. Im Müll ei-
mer liegt eine FHM-Ver pa ckung, aber die da zu ge hö ri ge FHM ist 
nir gends zu fin den.«

Jar ry wand te sich wie der Mic hel le zu. »Wie vie le feh len noch?«, 
frag te er. Erst in dem Mo ment fiel ihr ein, dass sie sich nicht er in-
nern konn te, ob Grants letz ter Kun de schon ge gan gen war.

»Ei ner«, er wi der te sie.
»Mr Ione sco«, rief Jar ry. »Wie weit sind Sie mit dem Mit ar bei-

ter be reich?«
»Gleich fer tig.«
»Könn ten Sie bit te die Her ren toi let ten pri ori sie ren?«
»Al les klar.«
Nach ein paar Mi nu ten trat eine lei chen blas se Ge stalt, ge folgt 

von dem be waf ne ten Klei nen, durch den Si cher heits durch gang, 
aber es war nicht Grant. Glück li cher wei se trug der er schro cke ne 
Kun de An zug und Kra wat te, also wuss ten die Räu ber nicht, dass 
ih nen noch ein Mit ar bei ter fehl te. Mic hel le glaub te nicht, dass 
Grant die Ge le gen heit nut zen wür de, um »Bruce Wil lis zu spie-
len«, wie Cha gall es aus ge drückt hat te, aber im mer hin wür de ihr 
so der Blick kon takt mit ihm er spart blei ben.

In der Zwi schen zeit hat te sich der Rest der Clown-Crew an die 
Ar beit ge macht. Ath ena hielt Wa che, was ei gent lich nur hieß, dass 
er mit dem Fin ger am Ab zug die zu sam men ge trie be nen Gei seln 
im Auge be hielt, wäh rend sei ne Kol le gen an ders wo ans Werk gin-
gen.

Cha gall und Dalí hat ten ei nen Ruck sack zur Ein gangs tür ge tra-
gen und eine Rol le Ab kle be band und zwei Do sen Sprüh far be he-
raus ge holt. Ei ner von ih nen kleb te hüft hoch in die Mit te je der der 
bei den Glas flü gel tü ren ei nen 15-cm-Strei fen und sprüh te sie dann 
von oben bis un ten weiß an. Sein Kol le ge ver dun kel te nach dem-
sel ben Prin zip die Fens ter. Da nach mach te der grö ße re, brei te re 
Cha gall für Dalí eine Räu ber lei ter, da mit der jede der fünf Si cher-
heits ka me ras des La dens ein sprü hen konn te. Die Räu ber wuss ten 
wohl, dass die Ge rä te nicht nur auf Band auf zeich ne ten, son dern 
ihr Sig nal auch di rekt nach au ßen wei ter ge ben konn ten.
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Jar ry ging hin ter die Schal ter und räum te sys te ma tisch al-
les Geld aus den Kas sen, ohne für Un ord nung zu sor gen. Die 
Kun den sa hen ihn nicht, aber er hielt sein Wort: Sie selbst hat-
ten kei ne finan zi el len Ver lus te zu be fürch ten, weil er alle Ein zah-
lungs be le ge an ih rem Platz ließ, so dass die Bank ih nen ihr Geld 
gut schrei ben muss te, auch wenn es in der Zwi schen zeit ge stoh-
len wor den war.

Der Klei ne, Ione sco, war nir gends zu se hen. Viel leicht durch-
wühl te er die Schrän ke im Erd ge schoss hin ter den Schal tern, aber 
wahr schein lich mach te er sich eher un ten zu schaf en und ver-
such te, Zu gang zum Kel ler zu er lan gen. Oben gab es noch wei te re, 
groß zü gi ge re Bü ro räu me mit Blick auf die Schal ter hal le durch ein 
ver glas tes Zwi schen ge schoss, aber die wa ren sams tags ge schlos-
sen (die lie ben Vor ge setz ten muss ten sich na tür lich nicht am Wo-
chen en de ver ka tert zur Ar beit schlep pen), und Mic hel le hat te nicht 
ge se hen, dass Ath ena die Schlüs sel wei ter ge ge ben hät te. Da oben 
gab es so wie so nichts Wert vol les, au ßer viel leicht die schö ne ren 
Mit ar bei ter klos. Im Kel ler da ge gen be fand sich der Tre sor raum 
mit dem Haupt safe und den zwei hun dert Schließ fä chern der Fi li-
a le. Falls je mand den Alarm aus ge löst hat te, wa ren die Tü ren dort-
hin be reits ver rie gelt.

Ein paar Mi nu ten spä ter kam Jar ry mit nichts als sei ner Waf e 
durch die Si cher heit stür. Sei ne Beu te hat te er wohl hin ten im Büro 
ab ge stellt, da mit sie sich noch wei ter ver mehr te.

»Mr Dalí«, rief er, »wie ist die Aus sicht?«
Dalí zog ei nen der Kle be strei fen von der Tür ab, hock te sich hin 

und späh te durch den Spalt.
»Bis her nur Strei fen po li zis ten«, ant wor te te er. Noch eine Stim me 

mit ame ri ka ni schem Ak zent. Die se ließ au ßer dem ver mu ten, dass 
das Ge sicht un ter der Mas ke schwarz war. »Vier … nein, Mo ment, 
fünf Ord nungs hü ter bei der Be schäf ti gungs the ra pie. Sper ren den 
Be reich ab, weil sie nicht wis sen, wie sie sich sonst nütz lich ma-
chen kön nen, be vor der Chef kommt. Ein Strei fen wa gen, kei ne Ar-
med Re sponse Unit. Ist ja noch früh.« Dalí roll te den Kle be strei fen 
zu rück über den Spalt und stand wie der auf.
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»Die kom men schon noch schnell ge nug«, er wi der te Jar ry. 
»Wenn Sie hier un ten al les er le digt ha ben, kön nen Sie sich jetzt 
fer tig ma chen.«

»Al les klar.«
Dalí ging zü gig zu den Schal tern und prüf te den In halt ei nes 

wei te ren Ruck sacks auf dem Bo den, wäh rend Jar ry sich an die Gei-
seln wand te.

»Für un se ren nächs ten Trick be nö ti gen wir ei ni ge Frei wil li ge 
aus dem Pub li kum. Als Ers tes hät ten wir ger ne Herrn Tho mas 
Peat, der mei nen In for ma ti o nen nach heu te die Funk ti on des Duty 
Ma na gers in ne hat.«

Tom muss te sich gar nicht erst mel den, denn der som mer spros-
si ge Kopf wur de ihm so fort so rot, dass gleich klar war, wer sich ge-
nug beim Chef ein ge schleimt und des halb die sen ei gent lich we nig 
be gehr ten Job auf ge drückt be kom men hat te.

»Nur nicht so schüch tern«, bat Jar ry und half ihm auf. »Ich 
brin ge Sie ja nur un gern in Ver le gen heit, aber eins von die sen fre-
chen Kin dern hat Ihre au to ma ti schen Alarm sys te me aus ge löst, 
und Sie müss ten uns eben da bei hel fen, den Tre sor raum zu öf-
nen.«

»D-das kann ich nicht«, stam mel te Tom wohl zum ers ten Mal 
die se Wor te in die sem Ge bäu de. Er war die Ver kör pe rung der Wer-
be slo gan-Fir men phi lo so phie: Of course we can help. »Ich will Ih nen 
ja hel fen, ich wei ge re mich nicht«, füg te er schnell hin zu, viel leicht 
aus Angst, viel leicht aus Ge wohn heit. »Aber wenn das Si cher heits-
sys tem ak ti viert ist, kann ich es nicht vor Ort ab schal ten. Da kann 
ich mein Pass wort ein ge ben, so oft ich will, da pas siert nichts, we-
gen dem …«

»Rem ote Auth ori sat ion De layed Dou ble-Key Sys tem«, un ter-
brach Jar ry ihn, »1998 von Berk ley Secu rity So lut i ons für die Paci-
fic Wes tern Bank ent wi ckelt. Der Safe ver rie gelt sich au to ma tisch 
und öf net sich erst wie der, wenn zu sätz lich zum Duty Ma na ger 
auch ein Mit ar bei ter im Haupt sitz sein Pass wort ein gibt, und auch 
dann erst nach sechs Stun den War te zeit.«

»Rich tig«, füg te Tom klein laut hin zu.
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Jar ry fuhr fort, als wür de er aus der Be die nungs an lei tung vor-
le sen: »Den Mit ar bei tern wird er klärt, das Sys tem die ne ih rem 
Schutz im Fal le ei ner Gei sel nah me, da jeg li che er zwun ge ne In for-
ma ti on oder Ko o pe ra ti on nutz los ist.«

Die Zei le kam Mic hel le noch von der Prä sen ta ti on be kannt vor. 
Wie alle an de ren hat te sie da mals nicht so rich tig zu ge hört, weil ja 
nie ei ner da mit rech net, das Sys tem in Ak ti on zu se hen. Des halb 
hat te sich auch kei ner gro ße Ge dan ken über et wa i ge Si cher heits-
lü cken ge macht, die die Ex per ten über se hen ha ben könn ten. Und 
wie es aus sah wür de Jar ry ih nen je den Mo ment so eine Lü cke er-
klä ren.

»Ich über brin ge Ih nen nur sehr un gern die se schlech te Nach-
richt, Tho mas, aber das Rem ote Auth ori sat ion De layed Dou ble Key 
Sys tem soll vor al lem das Geld schüt zen, wes halb es auch von so 
vie len Ban ken auf der gan zen Welt ein ge setzt wird. Es soll Zeit 
schin den, wäh rend sich drau ßen die Bul len auf bau en, da mit die 
Räu ber den Traum vom gro ßen Geld auf ge ben und lie ber um ei-
nen Hub schrau ber in ein Land ohne Aus lie fe rungs ab kom men ver-
han deln. Im Fal le ei ner Gei sel nah me hin dert das Sys tem die Mit-
ar bei ter da ran, ei gen mäch tig ihre un be deu ten den, klei nen Le ben 
mit ih ren Pass wör tern und PIN-Num mern frei zu kau fen, schützt 
sie aber kei nes wegs vor den Räu bern, soll ten die se die Gei seln 
eine nach der an de ren er schie ßen wol len, wenn der Haupt sitz sein 
Pass wort nicht bei steu ert, um den Safe zu öf nen.«

In ge nau dem Mo ment stand Dalí auf und hielt das Furcht  ein-
flö ßends te, komp li zier tes te Ge wehr in den Hän den, das Mic hel le 
je mals ge se hen hat te. Die iden ti schen, kom pak ten Waf en der an-
de ren Räu ber wirk ten da ge gen pop lig und un echt. Das von Dalí 
hat te zwei Läu fe über ei nan der, auf dem obe ren eine Ziel vor rich-
tung und ums un te re ei nen Pump gun-Grif, und all das rag te aus 
ei nem ein drucks vol len Stahl ge häu se her vor. Am be un ru hi gends-
ten war aber die be weg li che Schul ter stüt ze, die im Mo ment noch 
nach vor ne ein ge klappt war, und in de ren vier run den Aus spa run-
gen graue Zy lin der steck ten. Mic hel le wuss te über Ge weh re ei-
gent lich nur, dass sie peng mach ten, aber aus all den Ma cho-Fil-
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men, in die sie mit ge schleift wor den war, hat te sie ge lernt, dass 
aus die sem et was Grö ße res he raus kom men wür de als nur eine 
Ku gel.

»Aber kei ne Angst«, be schwich tig te Jar ry im glei chen ver rückt-
freund li chen Ton wie vor her, »wir wol len hier wirk lich nie man den 
be dro hen. Tho mas müss te uns nur eben ins Netz werk las sen.«
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Be la ge rungs zu stand

Andy schau te sich be lus tigt die Po li zei pa nik an. Dick und Doof, die 
bei den groß kotzi gen Stra ßen bul len, die sonst im mer alle so von 
oben he rab be han del ten, stol per ten hilfl os um her, als es end lich 
mal et was An spruchs vol le res zu tun gab als die all täg li che Schika-
nie rung un schul di ger Stra ßen mu si ker. Der An blick tat un heim-
lich gut.

Als ei ni ge Leu te, die auf die Bank zu ge steu ert wa ren, zu rück 
die Bucha nan Street hin un ter lie fen, wur de Andy klar, dass hier et-
was nicht in Ord nung war. Er ver stand nicht, was sie rie fen, weil 
er ge ra de sei nen spon ta nen Va mbo-Tri but mit sei ner wie er war tet 
auf se hen er re gen den In ter pre ta ti on von Ain’t No thing Like a Gang 
Bang fort setz te, aber alle, an de nen sie vor bei lie fen, blie ben so fort 
ste hen; bis auf die na tür lich, die in die ent ge gen ge setz te Rich tung 
rann ten, um sich gute Gaf er plät ze zu si chern. Ge schickt schloss 
er sei nen Gi tar ren kof er mit dem Fuß und stieg drauf, ohne ei-
nen Ak kord aus zu las sen, aber als er in die Bank schau te, mach te 
sei ne Stim me nicht mehr mit. Ent we der hat ten die fal schen Zal 
Cle min sons die Kun den zu ei ner Tanz cho reo gra fie ani mie ren kön-
nen, oder sie raub ten den La den ge ra de aus. Ein me tal li sches Auf-
blit zen auf Hüft hö he ließ Letz te res ver mu ten.

Nach zwei Mi nu ten kam der wohl be kann te zwei köp fi ge Stra-
ßen mu si ker schreck in Blau von der Arg yle Street he ran ge stapft. 
Über ra schen der wei se hat ten in der Zwi schen zeit ein paar Leu te 
die Bank ver las sen dür fen. Dick und Doof re de ten beim Lau fen ge-
hetzt auf ihre Funk ge rä te ein. Es sah aus, als woll ten sie gro ße Eile 
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aus strah len, ohne aber wirk lich all zu schnell zu lau fen, da mit sie 
bloß nicht die Ers ten am Tat ort wa ren.

Sie hat ten Pech. Nach dem die bei den sich die Lage von den Per-
so nen hat ten be schrei ben las sen, die das Ge bäu de ver las sen hat-
ten, muss ten sie (Andy hof te, nur zeit wei lig) eine Si tu a ti on un ter 
Kont rol le hal ten, auf die sie sicht lich schlecht vor be rei tet wa ren. 
Heil los über for dert wand ten sie das All heil mit tel je des Stra ßen po-
li zis ten an: Pas san ten an brül len. Das war nicht un be dingt kons t-
ruk tiv, soll te aber vor al lem den Ein druck ver mit teln, sie wüss ten, 
was sie ta ten. Sie we del ten auch kräf tig mit den Ar men, was wohl 
die Leu te von der Bank weg scheu chen soll te, aber e ben so  gut ein 
Flug ver such hät te sein kön nen, denn aus bei dem wur de nichts. 
Zwei Bul len, eine Stra ßen ein mün dung in ei ner brei ten Fuß gän-
ger zo ne und ein paar  Hun dert hoch  mo ti vier te Weih nachts ein käu-
fer, haupt säch lich aus Glas gow: Es war ge nau so, wie es sich an-
hört.

Andy wit ter te sei ne Chan ce, spiel te wei ter und sang Po li ce and 
Thi eves, ging über in My Daddy Was A Bank Rob ber und be schloss 
sein Clash-Räu ber med ley mit I Fou ght The Law. Er nahm gut zehn 
Pfund ein, be vor Dick und Doof sich auf ihre wah ren Ta len te be-
san nen und ihn schnau fend an herrsch ten, ge fäl ligst die Schnau ze 
zu hal ten. Be vor sie ihn al ler dings – ob per An ord nung oder Ge-
walt – des Plat zes ver wei sen konn ten, traf laut stark Ver stär kung 
ein, und die bei den muss ten den Fort schritt ih rer Armw ede lei ei-
nem Vor ge setz ten mel den.

Zwei Mann schafts- und vier Strei fen wa gen fuh ren auf, je weils 
ei ner von bei den En den der Gor don Street, und der Rest dräng te 
sich von der West Re gent Street aus durch die Men schen men gen 
der Fuß gän ger zo ne. Au ßer dem ström ten aus al len Ecken Po li zis-
ten zu Fuß her bei.

Aus ei nem der Strei fen wa gen stieg ein klei ner Kerl mitt le ren 
Al ters mit schlecht über kämm ter Glat ze und ei nem anth ra zit far-
be nen Man tel, der grö ßer war als er selbst. Der Stof war steif wie 
ein Schild krö ten pan zer und wür de si cher auch aus ei ge ner Kraft 
ste hen  blei ben, wenn der Mann sich he raus pel len und weg ge hen 
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wür de. Da kei ner der an de ren Po li zis ten ihn aus lach te, han del te es 
sich wohl um den Chef. Er be rief eine kur ze Be spre chung ein, bei 
der er steif hier hin und dort hin zeig te, aber Andy konn te nicht se-
hen, ob aus den lan gen Är meln tat säch lich Fin ger spit zen he raus-
schau ten. Die an de ren Po li zis ten nick ten, kehr ten zu ih ren Wa gen 
zu rück und mach ten sich an eine ef ek ti ve re Ab rie ge lung der Um-
ge bung. Die Wa gen wur den quer auf die drei Stra ßen ge stellt und 
die Lü cken zu bei den Sei ten mit rot-wei ßen Plas tik ab sper run gen 
aus ei nem der Mann schafts wa gen ge schlos sen. Dick, Doof und 
ihre er wei ter te Ver wandt schaft be zo gen um die se Bar ri ka den ihre 
Pos ten und konn ten dort ihre Stär ken voll aus spie len: streng gu-
cken und Leu te ver ja gen. Die Ab sper run gen hat ten al ler dings den 
ge wohnt pa ra do xen Ef ekt, dass die Leu te sich an ge zo gen fühl ten, 
weil sie un be dingt wis sen woll ten, wo von sie aus ge schlos sen wur-
den. Zu al len drei Sei ten des mitt ler wei le ge räum ten Stra ßen ab-
schnitts vor der Bank bil de ten sich Men gen von Schau lus ti gen wie 
kurz vor dem fi na len Putt zum Sieg beim ört li chen Golf tur nier.

Andy wur de auf die Gor don Street zu rück ge drängt und stell te 
sich in eine alte Ein gangs ni sche, wo er aus ei nem leicht er höh ten 
Blick win kel das Ge sche hen im Auge be hal ten konn te und auch 
den nö ti gen Platz hat te, um sei nen mu si ka li schen Kom men tar 
fort zu set zen. Die Po li zei hat te ja jetzt Bes se res zu tun und wür de 
ihn si cher nicht mehr zen sie ren.

Der Man tel stand nicht weit von Andy ne ben ei nem Strei fen wa-
gen, der ihn von der Men schen men ge trenn te. Er sprach mit ein 
paar Kol le gen in Zi vil, aber man konn te se hen, dass sie ei gent lich 
nur auf et was war te ten.

Die ses Et was kam nach zehn Mi nu ten in Form zwei er wei te-
rer Ein satz wa gen an, die sich mit Si re nen ih ren Weg durch die 
Schau lus ti gen die Gor don Street ent lang bahn ten. Aus je dem Wa-
gen stie gen vier Män ner mit schuss si che ren Wes ten und Ma schi-
nen pis to len. Ih nen wur de der Weg ganz von al lein frei ge macht, als 
sie auf den Man tel zu gin gen.

Mehr Wor te und aus ge streck te Fin ger und ein paar ge run zel te 
Stir nen, als die be waf ne ten Kol le gen merk ten, dass sie nicht in die 
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Bank se hen konn ten, weil die Fens ter ver dun kelt wa ren. Trotz dem 
pos tier ten sich bald je weils zwei von ih nen an den bei den Sper ren 
auf der Bucha nan Street. Sie hock ten sich ab und ziel ten auf den 
Bank ein gang, was die Schau lus ti gen weit stär ker be ein druck te als 
jede Auf or de rung durch Dick und Doof. Als die Men ge sah, was 
da auf die Bank ge rich tet wur de, frag te sie sich wohl auch, was zu-
rück nach drau ßen zei gen könn te, und ging ge schlos sen ein paar 
Schrit te zu rück.

Die Män ner der zwei ten Grup pe blie ben in der Nähe des Man-
tels und war te ten anscheinend auf de tail lier te tak ti sche An wei sun-
gen oder hat ten viel leicht ge nau so we nig zu tun wie alle an de ren, 
be vor sie nicht wuss ten, was ei gent lich ge nau los war. Ei ner von ih-
nen schau te an den Häu sern in der Um ge bung hi nauf, aber Andy 
glaub te nicht, dass die schwe ren Man tel är mel ih res Chefs ihn so 
hoch zei gen las sen wür den, selbst wenn er sei ne Un ter ge be nen 
dort oben pos tie ren woll te. Dann stieg aus ei nem der Ein satz wa-
gen ein Zi vil po li zist und hielt sein Handy in die Höhe – ein wich-
ti ger An ruf für den Man tel. Die be waf ne ten Po li zis ten dreh ten 
sich ge spannt um, und plötz lich ver schlang eine wei ße Wol ke die 
gan ze Grup pe.

Andy hör te es ein paar mal dumpf knal len, und kurz nach ei nan-
der tauch ten noch meh re re die ser Wol ken auf. Die ers ten bei den 
wa ren Voll tref er auf zwei der ab ge hock ten Be waf ne ten, die an de-
ren vier lan de ten um die üb ri gen bei den he rum, so dass je der Aus-
weich ver such zweck los war. Sie konn ten ge ra de noch ihre Waf en 
in Rich tung Bank dach he ben, als auch sie von wa bern dem Staub 
um hüllt wur den, aus dem sie kurz da rauf mit den Hän den vor 
den Au gen her vor zap pel ten. An dys Refl e xe wa ren lang sa mer, und 
er sah nur noch eine Ge stalt auf dem Dach ver schwin den, be vor 
der Wind ihm ei nen leich ten Hauch der Wol ke ent ge gen blies. Er 
schloss die Au gen und drück te sich in sei ne Ni sche, wes halb er 
kaum et was ab be kam.

Auf der an de ren Sei te der Ab sper rung hat te man nicht so gro-
ßes Glück. Der Man tel hat te sich wohl recht zei tig ab ge wandt oder 
wie eine Schild krö te in den Pan zer zu rück ge zo gen, denn er war 
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weit we ni ger be stäubt als sei ne Un ter ge be nen. Die Be waf ne ten 
wa ren al ler dings von oben bis un ten weiß und hat ten das Pul ver 
dick in den Haa ren und im Ge sicht. Das Zeug zeig te sei ne Wir-
kung schnell und deut lich. Die ar men Schwei ne wa ren kom plett 
au ßer Ge fecht, sie hät ten e ben so  gut ge fan gen ge nom men wor den 
sein kön nen. Sie hus te ten, rie ben sich die trie fen den Au gen, rub-
bel ten und schlu gen sich über all, aber vor al lem kratz ten sie sich. 
Es sah aus, als wä ren Mil li o nen von Flö hen über sie her ge fal len: 
Je der der Ge pan zer ten kratzte sich wie wahn sin nig an je der frei-
lie gen den Haut stel le und ver renk te sich, um die Hän de un ter die 
Kla mot ten zu be kom men, wo hin sich das Zeug aus ge brei tet hat te. 
Ei ner von ih nen hat te sein Ge wehr auf den Bo den ge wor fen und 
riss sich an Ort und Stel le die Schutz klei dung vom Leib, wo bei 
ihm sei ne ver schon ten Kol le gen nur halb her zig (und sicht lich wi-
der wil lig) hal fen.

Bald kratz ten sich auch ei ni ge der Schau lus ti gen, aber weit we-
ni ger hef tig und so ver ein zelt, dass es sich wohl nur um eine psy-
cho so ma ti sche Re ak ti on han del te. Da für rück ten alle noch ein 
Stück wei ter von den Sper ren ab. Dick und Doof stand die se Rück-
zugs mög lich keit al ler dings nicht of en, so dass auch sie zu An dys 
Freu de noch eine leich te Do sis Pul ver ab be ka men.
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Zwei Stäm me

Mic hel les Fol ge rung, dass die Räu ber sich auf ei nen lan gen Tag 
ein rich te ten, stell te sich als arsch ein schlä fernd rich tig he raus. 
Nach all der an fäng li chen Span nung, Ver wir rung, Angst und Auf-
re gung pas sier te jetzt erst ein mal lan ge Zeit gar nichts. Ge le gent-
lich war nur von drau ßen der Po li zei laut spre cher zu hö ren, der 
aber hart nä ckig ig no riert wur de. Hier drin nen wur de aus Angst 
Lan ge wei le, aus Ver wir rung Frust ra ti on; die Auf re gung war schon 
lan ge ver flo gen, aber die An span nung ge blie ben.

Das letz te gro ße Er eig nis war Dalís Ab ste cher »nach oben« ge-
we sen. Mic hel le hat te an die Bü ros im zwei ten Stock ge dacht, aber 
wie sich he raus stell te, hat te der Räu ber das Dach ge meint. Cha gall 
hielt durch sei ne Guck lö cher hin durch Aus schau und hat te die An-
kunft der Ar med Re sponse Unit ge mel det. Die se hat ten sich wie 
ihre Kol le gen zu vor laut stark mit Si re nen an ge kün digt. Nach ei-
ni gen Ru fen, Schrei en und ei nem all ge mei nen An schwel len des 
Ge räusch pe gels drau ßen ver kün de te der Spä her-Clown fröh lich, 
dass die be waf ne ten Po li zis ten alle »au ßer Ge fecht« sei en, was 
Mic hel le als ei nen der zahl lo sen ame ri ka ni schen Eu phe mis men 
fürs Tö ten deu te te. Ihre Mit gei seln teil ten ihre Sor ge und wur den 
merk lich un ru hig, als sie ihre ei ge ne Lage neu ein schätz ten, aber 
Cha gall ver si cher te ih nen, dass es »nicht so ist, wie Sie glau ben«, 
führ te das aber är ger lich er wei se nicht wei ter aus.

Seit dem wa ren die Gei seln mit ih ren Sor gen, oder im Fall von 
Mic hel le, mit ih rer Qual, al lein ge las sen wor den. Ihr Ka ter hat te 
in den an fäng li chen Wir ren des Über falls zu nächst nach ge las sen, 
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aber jetzt konn te sich ihr Kopf wie der da rauf kon zent rie ren, wie 
dre ckig es ihr ging und wie lan ge die letz te Schmerz tab let te schon 
her war. Ihre Sor gen we gen Grant Kelly hat ten sich aber ein biss-
chen ge wan delt. Jetzt mach te sie sich kei ne Ge dan ken mehr da rü-
ber, dass er wei ter er zäh len wür de, was am letz ten Abend pas siert 
war, son dern da rü ber, dass er sich oder sie alle in töd li che Ge fahr 
brin gen wür de, wenn er eine »böse Über ra schung« her bei führ te, 
wie Jar ry es aus ge drückt hat te.

Von sol chen Ängs ten ver schont, tau ten man che der Gei seln 
lang sam auf und be san nen sich da rauf, was ih nen ei gent lich am 
Wich tigs ten war.

»Ey Al ter, was wird ’n das hier ei gent lich?«, frag te ei ner der Ran-
gers-Fans Ath ena, der es ig no rier te und wei ter ging. »Ihr nehmt 
euch hier schon ’n biß chen was raus. Wie lan ge wollt ihr uns denn 
hier be hal ten?«

»So lan ge wie nö tig«, er wi der te Ath ena tro cken. Der kur ze Satz 
reich te Mic hel le nicht, um sei nen Ak zent ge nau ein zu ord nen, 
hör te sich aber auch wie der ame ri ka nisch an.

»Wir müss ten näm lich ei gent lich ge ra de im Sta di on sein, 
okay?«, be harr te der Spre cher des Grüpp chens. »Ich frag ja nur, 
Al ter: Mein ste, wir schaf en’s zur zwei ten Halb zeit?«

»Da müss ten Sie Mr Ione sco fra gen«, ant wor te te Ath ena ge-
reizt. »Aber ich hof, ihr habt schon mal Sport scene im Vi deo rek or-
der ein pro gram miert, okay?« Dies mal war der Ak zent ge nau zu er-
ken nen: schlecht imi tier tes Ame ri ka nisch mit star kem Glas gow er 
Ein schlag.

Au ßer dem war deut lich zu mer ken, dass Athe nas Mei nung 
nach nicht al les ganz nach Plan lief, was Mic hel le oh ne hin schon 
be fürch tet hat te. Tom Peat war nach we ni gen Mi nu ten von sei nem 
er schüt tern den Ver rat zu rück ge kehrt, und seit dem war von Jar ry 
und Ione sco nichts mehr zu se hen, was ver mu ten ließ, dass der 
Safe sich nicht von ih rer char man ten Selbst si cher heit al lein öf-
nen ließ. Viel leicht zeig te sie ers te Symp to me vom Stock holm Syn-
drom, aber sie hof te un will kür lich auf ei nen bal di gen Er folg der 
Räu ber, der ja auch eine bal di ge Frei las sung der Gei seln be deu-
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ten müss te. Der Um kehr schluss ließ es ihr kalt den Rü cken hin-
un ter lau fen. Wenn man schon aus ge raubt wur de, dann lie ber von 
selbst si che ren, kom pe ten ten, ge las se nen Kri mi nel len als von ner-
vö sen, un ru hi gen Ver zwei fel ten, aber Ers te re konn ten schnell zu 
Letz te ren wer den, wenn ihr Plan nicht klapp te.

Doch nicht alle er tru gen die stei gen de Span nung im Stil len.
»Könnt ihr nicht mal ’n gu tes Wort ein le gen, da mit die uns 

raus las sen?«, wand te sich der Spre cher der Ran gers-Fans an die 
Ant ark tis ex pe di ti on in den Far ben des Erz ri va len.

»Was?« Der Mann im Cel tic-Tri kot war sicht lich fas sungs los, 
dass der an de re es wag te, ihn an zu spre chen.

»Naja, die Ty pen hier sind doch wohl wel che von euch, oder? 
Sind nun mal die meis ten Ver bre cher in Schott land Kat ho len. Hab 
mir ge dacht, ihr habt be stimmt ’nen bes se ren Draht zu de nen.«

»Klar. Und pro tes tan ti sche Kri mi nel le gibt’s nicht, was?«
»Nee, das sag ich doch gar nicht, ich mein doch nur so von der 

Sta tis tik her. Der An teil der Papst fans un ter den Knas tis ist bei uns 
nun mal ext rem hoch.«

»Und das hat nicht even tu ell was da mit zu tun, dass die eng stir-
ni gen Pro tes tan ten schwei ne nie ’nen Ka tho li ken ein stel len wür-
den, wenn er ’nen Job sucht?«

»Ha, was ’n Scherz keks«, wand te sich der Ran gers-Spre cher an 
sei ne Kum pel. »Der meint es gibt Kat ho len, die ’nen Job su chen. 
Wa rum soll so ei ner denn ar bei ten, wenn er sich von dem Land 
durch füt tern las sen kann, das er hasst? Weiß te, was wirk lich iro-
nisch ist? Dass wir bri ti schen Steu er zah ler im End ef ekt die Dau-
er kar ten für ’nen Fuß ball ver ein sub ven ti o nie ren, der den Ter ro ris-
mus ge gen un ser Land un ter stützt.«

»Wir sind ein iri scher Fuß ball ver ein, der nur zu fäl lig in ei ner 
schot ti schen Liga spielt. Und was für den ei nen ’n Ter ro rist ist, 
ist für den an de ren ’n Frei heits kämp fer. Und über haupt: Wir ham 
uns nicht hun dert Jah re ge wei gert, ’nen Ka tho li ken ein zu kau fen. 
Und fang jetzt bloß nicht mit Don Kit chen brand an – den habt ihr 
bloß ge nom men, weil ihr kei ne Ah nung hat tet, dass er ’n Ka tho-
lik war.«
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»Ich hör mir hier doch kei ne Mo ral pre digt von ’nem Fan von 
’nem Ver ein an, der drei ßig Jah re lang sys te ma ti schen Kin des-
miss brauch ver tuscht hat …«

Und so wei ter.
Bei ei ner ge wis sen Sor te von Old-Firm-Fans saß der Hass auf 

»die an de ren« so tief, dass er je des In te res se am Fuß ball in den 
Hin ter grund dräng te und auch die Wahr neh mung der ei ge nen 
Um ge bung stark ein schränk te. Man che von de nen wür den si cher 
auch noch ei nen Streit an zet teln, wenn hin ter ih nen eine Atom-
bom be hoch ging. Be waf ne te Räu ber wa ren da wirk lich nur eine 
Klei nig keit.

»We nigs tens muss ten wir nicht den Eu ro pa po kal im Be sen-
schrank an neh men, weil un se re Fans drau ßen al les kurz und klein 
ge schla gen ha ben. Ihr seid die Ein zi gen in ganz Eu ro pa, die für die 
ei ge ne Ti tel ver tei di gung ge sperrt wur den.«

»Das sagt ge ra de ei ner von den Münz wer fern, den ›bes ten Fans 
der Welt‹, die dem Schiri nach ’ner Nie der la ge die Fens ter ein-
schmei ßen und ihn ver mö beln, wenn er ge gen sie ent schei det.«

Ath ena ging wäh rend des Streits wei ter auf und ab, ig no rier te 
die Ri va len aber weit we ni ger über zeu gend als sie ihn.

»… und ihr habt über hun dert Jah re kei nen Pro tes tan ten im 
Vor stand ha ben wol len. Nicht mal Jock Stein durf te rein – der bes te 
Trai ner, den ihr je hat tet. Naja, sau er war er des we gen aber wohl 
nicht, sonst hät te er aus ge spuckt, was er über Jim Tor bett und den 
Cel tic-Boys-Club-Skan dal wuss te.«

Mic hel le hat te kei ne Ah nung, wo von die bei den re de ten, aber 
der letz te Satz hat te wohl das Fass zum Über lau fen ge bracht. Der 
Cel tic-Fan stand auf und trat nach dem Ran gers-Spre cher, der aber 
selbst flin ker hoch fuhr, als man es ihm bei sei ner Mas se zu ge traut 
hät te, und des sen Ver gel tungs stie fel nur knapp den Kopf der noch 
kni en den Ka thy Clare mont ver fehl te. Be vor aber die Ka me ra den zu 
bei den Sei ten mit mi schen konn ten, ging Ath ena da zwi schen und 
ramm te dem Ran gers-Spre cher den Kol ben sei nes Ge wehrs ins 
Ge sicht. Er brach zu sam men und Blut ström te ihm aus der Nase. 
Sein dünn be klei de ter Geg ner wit ter te sei ne Chan ce und sprang 
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auf ihn zu, blieb aber vor Schreck zit ternd ste hen, als er plötz lich 
das an de re Ende von Athe nas Waf e vor sich hat te. Er woll te noch 
zu rück wei chen, aber Ath ena grif schnell um und stieß ihm den 
Kol ben in die Ma gen gru be.

»Mis ter Ath ena!«, rief eine lau te Stim me. Als Mic hel le den Kopf 
dreh te, stand Jar ry mit der ei ge nen Waf e auf dem Rü cken vor der 
Si cher heit stür. Ath ena trat ei nen Schritt zur Sei te, und Jar ry ging 
zwi schen den Gei seln hin durch auf ihn zu. »Kön nen Sie mir sa-
gen, wo un se re Er satz gei seln sind?«, frag te Jar ry so laut, dass es 
alle hö ren konn ten.

»Was für Er satz gei seln?«
»Ge nau. Also ma chen Sie die, die wir ha ben, bit te nicht ka putt.«
»Die ha ben …«
»Ich weiß. Aber bit te die Ruhe be wah ren. Ma chen Sie mal eben 

fünf Mi nu ten Pau se.«
»Ja wohl«, er wi der te Ath ena bis sig.
Jar ry beug te sich zur Old-Firm-Ab ord nung hi nab, die ihre Ver-

wun de ten ver sorg te. »Tut mir leid. Was soll man da sa gen? Die se 
ver damm ten Par tick-This tle-Fans!«

Der Ran gers-Spre cher sah mit Ta schen tuch un ter der Nase auf. 
»Umso bes ser, dass der sich ein ge mischt hat. Sonst hät te ich’s dem 
Cel tic-Schwein aber ge zeigt!«

»Aber bit te ver su chen Sie nicht noch mal, uns das zu be wei sen, 
ja? Sonst müs sen wir Ih nen auch noch die Füße fes seln.«

Jar ry rich te te sich wie der auf. »Auch bei al len an de ren möch te 
ich mich ganz herz lich ent schul di gen. Wir müs sen Sie lei der noch 
eine Wei le hier fest hal ten, wäh rend Mr Ione sco der Si cher heits-
an la ge zärt lich zu flüs tert, da mit sie den Safe frei gibt. Sie hat ihm 
erst schö ne Au gen ge macht, gibt jetzt aber doch wie der die Un-
nah ba re.«

»Wie lan ge?«, frag te Ath ena mür risch.
»Frei nach Os car Wil de, Mr Ath ena: Gro ßes Ver bre chen und 

gro ße Lie be brau chen Zeit. Aber, Mr Cha gall, viel leicht könn ten 
Sie un se ren Gäs ten die War te zeit et was ver kür zen?«

»Ach, ich glau be wirk lich nicht, dass die Herr schaf ten das wün-
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schen, Mr Jar ry«, er wi der te Cha gall be tont ver le gen. »Ich möch te 
mich mei nem Pub li kum wirk lich nicht auf zwin gen.«

»Sie sind zu be schei den, Mr C. Be zau bern Sie uns, ich bit te 
Sie.«

»Ach, na gut. Aber wenn ich Sie lang wei le, mei ne Da men und 
Her ren, he ben Sie ein fach kurz die Hand.«
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Zeu gen aus sa ge: 
An geli que de Xavia 

(denk gar nicht erst dran)

Wie ver spro chen war te te au ßer halb der Haupt tri bü ne ein blau er 
Rover auf sie. Der Wa gen war auch nicht schwer zu er ken nen, weil 
er als ein zi ger nicht so fort von den Ver kehrs po li zis ten ver jagt wor-
den war. Bei dem An blick ver welk te und starb ein wei te rer win-
zi ger Teil von ihr, zum ei nen, weil sie wuss te, wo die Fahrt hin-
ge hen wür de, aber haupt säch lich, weil jetzt fest stand, dass doch 
alle wuss ten, wo sie ihre frei en Sams ta ge ver brach te. Der Wa gen 
war schon zum Ibrox Sta di on ge schickt wor den, be vor sie sie über-
haupt an ge ru fen hat ten; wahr schein lich hat ten sie bis Punkt drei 
ge war tet, da mit sie sich nicht durch die Men schen men gen drau-
ßen kämp fen muss te.

Drin nen war es schon schlimm ge nug ge we sen.
»Ach komm, du musst ih nen schon ’ne Chan ce ge ben. So 

schlimm kann’s doch noch gar nicht sein«, hat te ihr ein Fan nach-
ge ru fen, als sie sich kei ne zwei Mi nu ten nach An stoß den Weg 
Rich tung Aus gang bahn te.

»Schnell los, sonst ist die U-Bahn so voll«, scherz te ein an de rer.
»Kommst du zu rück, wenn Big Eck ver spricht, dass er Kon ter-

man nicht mehr auf stellt?«
Sie woll te et was zu rück ru fen, zwin kern und grin sen oder ant-

wor ten, dass sie sich nicht noch mal so eine be schiss ene 3-4-3-Auf-
stel lung an tun wür de, aber sie brach te es ein fach nicht übers Herz. 
Statt des sen hielt sie still den Kopf ge senkt, ging schnell die Trep pe 
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hi nab, vor bei an den keu chen den Nach züg lern und ei nem Fast-
Food-Fan, der sich noch eben mit Blue nose Bur gern ein deck te, 
falls in den nächs ten fünf und vier zig Mi nu ten eine Hun gers not 
aus bre chen soll te.

Sie ging auf den Rover zu und wink te kurz dem Fah rer, der sich 
he rü ber lehn te und ihr die Bei fah rer tür öf ne te. Sie er kann te ihn: 
Bai ley, ein Neu er beim CID, jung, flei ßig, res pekt voll, ei ner, der es 
ei nem im mer recht ma chen woll te. Vor ein paar Jah ren und vor al-
lem vor Dubh Ar drain hät te sie das er fri schend, ja, süß ge fun den. 
Heut zu ta ge sah sie nur ei nen wei te ren kar ri e re gei len Arsch krie-
cher, der über kurz oder lang ins Old-Boys-Net work auf ge nom men 
wer den wür de.

»Hi«, sag te sie nur und stieg ein.
»Gu ten Tag, In spec tor.« Er lä chel te. »Tut mir leid, dass ich Sie 

hier fort rei ßen muss. Ich wuss te gar nicht, dass Sie …«
»Fal sches The ma«, un ter brach sie ihn barsch. Kol le ge Son nen-

schein ver stand aber nicht so rich tig, dass er ge fäl ligst die Klap pe 
hal ten soll te.

»Nein, nein, ich will mich doch gar nicht lus tig ma chen. Ich bin 
doch sel ber …«

»… ge ra de erst der Uni form ent wach sen und noch et was un si-
cher in Schlips und An zug. Also Klap pe hal ten und fah ren.«

»Ja, Ma’am«, mur mel te er nie der ge schla gen und schürz te die 
Lip pen.

Mit Si re ne ras ten sie die Pais ley Road West ent lang Rich tung 
Trades ton. Bai leys ver letz ter Stolz und sein un ge bro che ner Drang, 
sei ne Vor ge setz ten zu be ein dru cken, be feu er ten sei nen fah reri-
schen Wa ge mut.

»Was ist da ei gent lich los?«, frag te sie, weil das Te le fon ge spräch 
kurz und we nig in for ma tiv ge we sen war. »Wa rum wur de kein an-
de res Ein satz kom man do an ge for dert? Ich bin für Bank raub nicht 
zu stän dig und hab heu te frei. Wir ha ben in die ser Stadt doch wohl 
mehr als acht Leu te bei der Ar med Re sponse Unit.«

»Sind auf dem Weg«, er wi der te Bai ley. »Aber McMas ter hat Sie 
per sön lich an ge for dert.«
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An geli que schnauf te und schüt tel te mit ei nem ver bit ter ten 
Grin sen den Kopf.

»Was?«, frag te Bai ley.
»Nichts«, knurr te sie.
McMas ter. Ei ner der all wis sen den Wich ser von ih rem Tri bu nal, 

der ihr die Höl le ganz be son ders heiß ge macht hat te. Als »leicht-
sin nig« hat te er sie am liebs ten er mahnt und da bei ge brüllt wie ein 
Arsch loch im Schnee sturm. Und auf sei nem Ste cken pferd »Ver-
ant wor tung« war er mehr fach um den Saal ge rit ten und hat te da-
bei über »An ord nun gen« schwad ro niert.

Jetzt hat te sie auch für ihn ein paar schö ne Be zeich nun gen: 
»Heuch ler« zum Bei spiel, ein »dumm dreis ter«, um ge nau zu sein. 
An geli que wuss te nicht, ob sie sich be stä tigt füh len oder noch wü-
ten der sein soll te, aber auf je den Fall wuss te sie jetzt, was sie schon 
im mer ge ahnt hat te: Die wuss ten, dass sie sie ver arsch ten, was sie 
wert war und was sie konn te, wür den es aber nie mals zu ge ben, 
wenn es nicht un be dingt nö tig war.

McMas ter hat Sie per sön lich an ge for dert.
Leicht sin nig. Un ver ant wort lich. Im pul siv und ei gen mäch tig. 

Ach ja, und wenn’s hart auf hart kommt, wen rufst du dann?
Sie fuh ren die Gor don Street ent lang und wur den kurz vor der 

Kreu zung West Nile Street lang sa mer, wo ih nen eine Men schen-
men ge den Weg ver sperr te. Sie konn te wei ter vor ne die Dä cher 
von Ein satz wa gen se hen, aber im Auto wür den sie nicht nä her he-
ran kom men. Bai ley woll te ge ra de wie der die Si re ne ein schal ten, 
aber sie ließ ihn lie ber an hal ten. »Zu Fuß bin ich schnel ler.«

»Eins noch«, brach es aus ihm he raus, als wäre es die letz te 
Mög lich keit, sie auf ein Date ein zu la den. »Ganz so oft ha ben wir ja 
nicht mit ei nan der zu tun, also wollt ich nur eben sa gen … was Sie, 
äh, in Dubh Ar drain ge tan ha ben … Sie sind echt ein gan zer Kerl. 
Ich weiß, dass es auch nichts än dert, aber ich wollt …« Er streck te 
ihr die Hand ent ge gen, brach te aber wei ter nichts he raus.

An geli que drück te sie fest. »Wenn ich ei ner wäre, wür de es mit 
mei ner Kar ri e re viel leicht end lich mal vo ran ge hen. Aber dan ke.«

Sie schob sich ohne Eile durch die Men ge und wuss te nicht, was 



102

sie von der gan zen Sa che hal ten soll te. Ei ner seits sollte sie sich 
freu en, dass der Idi ot sich in der Not an sie hat te wen den müs sen, 
an de rer seits war über haupt nicht klar, was er mit ihr vor hat te. So, 
wie sie es ver stand, ging es hier um eine be waf ne te Gei sel nah me, 
und sie war be stimmt nicht we gen ih rer Fä hig kei ten als Dip lo ma-
tin oder Un ter händ le rin »per sön lich an ge for dert« wor den.

Selbst in dem Ge wu sel und mit ei nem Me ga fon vor dem Ge-
sicht war McMas ter leicht an sei nem al ber nen Rie sen man tel zu 
er ken nen. Er sah aus wie ei ner der Kli schee-Gangs ter aus den 
Wacky-Races-Zei chen trick fil men, ob wohl sein Lieb lings klei dungs-
stück heu te un ge wohnt sche ckig aus sah.

»Ich wie der ho le«, schrie er durch die Flüs ter tü te, »wir ha ben 
das Ge bäu de um stellt.«

Oh Gott, hat te er das wirk lich ge ra de ge sagt?
»Sie ha ben kei ne Chan ce, aber wir sind be reit zu ver han deln, 

um die Si cher heit der Gei seln zu ge währ leis ten.«
Klar. Wir ha ben alle Kar ten in der Hand. Des halb pfei fen wir 

auch un ver ant wort lich leicht sin ni ge An ti ter ror-Po li zis tin nen an 
ih rem frei en Tag he ran.

An geli que kam auf die Bar ri e re zu, hin ter der der in ners te Zir-
kel ver sam melt war, und hielt ih ren Dienst aus weis hoch, weil 
der Kol le ge an der Sper re si cher wie so vie le an de re vor ihm fin-
den wür de, dass sie zu klein für eine Po li zis tin sei, und sie nicht 
durch las sen wür de. Statt des sen dreh te er sich so fort um, tipp te 
McMas ter an die Schul ter und flüs ter te ihm zu »DI de Xavia, Sir«, 
wie sie an sei nen Lip pen ab las. Die ge sam te Grup pe wand te sich 
ihr zu, und je der war schnel ler als der man tel ver mumm te Chef. 
An geli que er kann te die Ge sich ter: Dave Ke ogh, Gra eme Har-
die, Ju dith New man, Bob Hogg. Die obe ren Zehn tau send. Ge-
ball te Er fah rung, Au to ri tät, In tel li genz und Kom pe tenz um ringt 
von ei ner Aus wahl der här tes ten Ein satz kräf te. Wo für sie also 
An geli que brauch ten, er schloss sich ihr nicht so fort, aber sie be-
fürch te te, dass der Job ti tel so un ge fähr »Trot tel« lau ten könn te. 
Oder Sünden bock, mit dem Ge schlecht nah men die es da nicht 
so ge nau.
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McMas ter hat te stark ge rö te te, blut un ter lau fe ne Au gen. Auf den 
zwei ten Blick sah sie auch bei ei ni gen an de ren ähn li che, wenn 
auch schwä che re Symp to me.

»An geli que«, sag te McMas ter mit ei nem Ni cken und, nee, war 
ihm da etwa ein Lä cheln über die Lip pen ge huscht? »Vie len Dank, 
dass Sie ge kom men sind. Tut mir leid, dass ich Sie an Ih rem frei en 
Tag an for dern muss te.« Höfl ich war er auch noch! Und wie der ei-
nen Dum men brauch te! »Hof ent lich habe ich Sie nicht bei et was 
Wich ti gem ge stört.«

»Nein, Sir«, ver si cher te sie pflicht be wusst, aber Bob Hogg pfif 
schon die Me lo die von Fol low, fol low, we will fol low Ran gers, wo mit 
er sich ei nen stren gen Blick ein han del te, über den er nur lach te. 
»Also, wie ist die Lage?«

»In al ler Kür ze: Fünf mit Au to ma tik waf en aus ge stat te te Mas-
kier te hal ten in der Bank eine un ge si cher te Zahl von Gei seln fest, 
mög li cher wei se zwölf, viel leicht bis zu fünf zehn.«

»Un ge si chert?«
»Wir stüt zen uns auf die Schät zun gen von de nen, die sie ha ben 

lau fen las sen.«
»Sie ha ben Gei seln lau fen las sen? Wa rum?«
»Die ha ben aus sor tiert«, mel de te Hogg sich zu Wort. »Ha-

ben alte Da men, eine Mut ter mit Kind, eine Schwan ge re, ei nen 
Kerl mit Herz prob le men und so gar ein paar Asth ma ti ker weg ge-
schickt.«

»Soll das ein Über fall sein oder ein Aer obic-Kurs?«
»Das ist nicht ein fach nur eine schief ge lau fe ne Blitz ak ti on«, 

fuhr McMas ter fort. »Wir schät zen die Lage so ein, dass die Räu ber 
sich auf län ge re Zeit dort ein nis ten und uns mit den Gei seln auf 
Dis tanz hal ten wol len.«

»Wo rauf war ten sie denn? Was für For de run gen ha ben sie ge-
stellt?«

Die Fra ge brach te McMas ter sicht lich zum Ko chen. Ju dith New-
man ant wor te te für ihn.

»Gar kei ne. Sie re a gie ren nicht. Sind an schei nend an kei ner lei 
Di a log in te res siert.«
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»Noch nicht«, füg te McMas ter trot zig hin zu, als woll te er es sich 
selbst ein re den.

»Sie ha ben alle Tü ren und Fens ter und auch die Si cher heits ka-
me ras mit Far be ab ge dun kelt.«

»Ha ben wir die Auf nah men vom An fang, als sie die Bank be-
tre ten ha ben?«

»Schon ge sich tet«, er wi der te Ju dith. »Sie sind aber be reits mas-
kiert an ge kom men.«

»Ha ben sich also vor dem Ein gang was über den Kopf ge zo gen. 
Wie sieht’s mit den Au ßen auf nah men aus?«

»Drau ßen wa ren sie auch schon mas kiert.«
»Sie wol len mir doch wohl nicht er zäh len, dass die an ’nem 

Sams tag mit Strumpf mas ken mit ten über die Haupt ein kaufs-
stra ße spa ziert sind und kei ner was ge merkt hat?«

Jetzt sah McMas ter aus, als könn te er meh re re klei ne Ka nin-
chen er wür gen und selbst da mit nicht sei ne An span nung ganz ab-
re a gie ren.

»Sie wa ren als Clowns ver klei det, DI de Xavia«, er klär te er mit 
wut be ben der Stim me. »Ha ben sich als Klein künst ler ge tarnt, be-
vor sie die Bank be tra ten.«

»Die ha ben eine Tanz cho reo gra fie zu ei ner al ten Madn ess-
Num mer zum Bes ten ge ge ben. Es gab laut Zeu gen aus sa gen ei nen 
Rie sen aufl auf …«

»Ja, dan ke, In spec tor New man. Ich glau be, die Ein zel hei ten 
kön nen wir uns spa ren.«

»Na tür lich, Sir.«
»Und was ist mit den ARU-Kräf ten pas siert?«, frag te An geli que.
Bei der Fra ge rieb McMas ter sich die Au gen, und ein paar sei ner 

Kol le gen muss ten gleich mit ma chen.
»Wir wur den mit ei nem haut rei zen den Stof in Pul ver form an-

ge grif en. Der Schüt ze stand auf dem Dach«, er klär te McMas ter.
»Schrot flin te mit Pul ver gra na ten, neh men wir an«, füg te Hogg 

hin zu. »Eine SPAS oder LAW wahr schein lich. An stän di ges Ge-
rät.«

»Un se re Leu te von der Ar med Re sponse Unit wur den ge zielt 
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be schos sen und ha ben das meis te ab be kom men«, fuhr McMas-
ter fort.

»Ein Juck pul ver also?«, hak te An geli que nach und konn te sich 
ein Grin sen nicht ver knei fen.

»Tja, wenn man sich mit bei den Hän den krat zen muss und vor 
Trä nen nichts sieht, trift man nicht mehr so gut, was?«

»Na tür lich nicht, Sir.«
»Die ar men Schwei ne wur den in die Ro yal In fir ma ry ge bracht 

und lie gen jetzt wohl im Salz bad. War ein fie ses Zeug, das kann 
ich Ih nen sa gen.«

»Hu mor ha ben un se re Räu ber auf je den Fall.«
»Tut mir leid, dass ich das nun wirk lich nicht lus tig fin de, De-

tect ive In spec tor.«
»Nein, ich mei ne, sie woll ten da mit et was sa gen. Sie ha ben die 

ARU-Leu te mit Juck pul ver be schos sen. Den Kol le gen von der Ar-
med Re sponse Unit wird doch im mer vor ge wor fen, es wür de ih-
nen zu sehr im Ab zugs fin ger ju cken. So wird das doch im mer ge-
sagt, oder? Viel leicht woll ten die uns nur mit tei len, dass sie nicht 
auf eine Schie ße rei aus sind.«

»Wie schön, dass wir Sie als kom pe ten te Se man tik erin hier ha-
ben, DI de Xavia, denn viel mehr be kom men wir von de nen da 
drin nen wohl nicht zu hö ren.«

»Sehr gern, Sir. Aber ich glau be nicht, dass Sie mich des halb an-
ge for dert ha ben, oder?«

»Nein«, er wi der te er und drück te Hogg das Me ga fon in die 
Hand. »Kom men Sie mal mit.«

McMas ter führ te sie von der Sper re weg zu rück zur West Nile 
Street.

»Sie sind hier we gen Grant Kelly«, sag te er.
»Und wer ist das?«
»Im Mo ment un ser ein zi ger Mann da drin nen.«
»Ei ner von uns?«
»Nein«, knurr te er. »Bank an ge stell ter. Fi nanz be ra ter, ver dammt 

noch mal. Wir ha ben sei nen Chef an ge ru fen und den Na men über-
prüft.«



106

»Ich ver ste he nicht.«
»Er war au ßer Sicht wei te, als die Idi o ten die Bank über fal len 

ha ben. In den obe ren Bü ros, wo sams tags ei gent lich kei ner sein 
soll te. Auf je den Fall hat er uns vom Handy aus an ge ru fen und 
ge sagt, er hat sich ver steckt, und die Räu ber wis sen nicht, wo er 
ist. Des halb muss te ich sei nen Na men über prü fen. Nicht, dass 
sich da ir gend wer aus den Bü ros in der Um ge bung ’nen Spaß 
macht.«

»Okay.«
»Er hat ab und zu ei nen Blick aufs Ge sche hen wer fen kön nen, 

weil ei ni ge der Bü ros Fens ter auf die Schal ter hal le ha ben. Na tür-
lich pisst er sich vor Angst in die Hose, wes halb er seit dem ers ten 
An ruf nur noch per SMS mit uns kom mu ni ziert. Die Kol le gin, die 
den Not ruf an ge nom men hat, dach te erst, sie hat ’nen Per ver sen 
dran, der bei der Po li zei an ruft und schwer at met, aber er hat na-
tür lich ge flüs tert. Hat auf laut los ge stellt, da mit wir ihm ant wor ten 
kön nen, ohne ihn zu ver ra ten.«

McMas ter bog in eine Gas se ein, die nörd lich der Stra ßen sper re 
an der West Re gent Street zu rück zur Bucha nan Street führ te. 
Als An geli que um die Ecke kam, sah sie ei nen gro ßen schwar zen 
Trans por ter, der au ßer Sicht wei te der Bank stand. Da vor stan den 
sechs un be staub te ARU-Po li zis ten mit Kev lar wes ten und dies mal 
auch Hel men mit Vi sier.

»Die SMS kom men hier an. In der letz ten Zeit pas siert nicht 
viel, aber ab und zu gibt er uns ein Zei chen, dass sie ihn noch 
nicht ha ben.«

»Und wozu brau chen Sie mich?«
McMas ter öf ne te die Heck tür des Wa gens. Drin nen sah es aus, 

als kä men die Kol le gen ge ra de von ei ner Raz zia bei PC World, wo 
sie aus Ver brau cher schutz grün den die ge sam te Ware be schlag-
nahmt hat ten, da mit der La den nicht mehr die Leicht gläu bi gen 
und Un in for mier ten aus neh men konn te. Ent lang bei der Wän de 
hin gen Rei hen von Mo ni to ren, die von zwei Kol le gin nen in Uni-
form über wacht und be dient wur den, die si cher Hun der te tech-
nik ver narr te männ li che Kol le gen hat ten aus dem Weg räu men 
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müs sen, um an den Job zu kom men. Auf den meis ten Bild schir-
men lie fen Live bil der der Ü ber wa chungs ka me ras der Ge gend, die 
per Joy stick und Tas ta tur ge steu ert wur den. Auf ei nem Re gal an 
der lin ken Wand la gen un heil ver hei ßend eine wei te re Kev lar wes te 
und ein raf  nier tes Head set mit Vi deo ka me ra, Kopf hö rer und 
Mik ro fon. Da ne ben be fan den sich noch zwei kom pak te Vi deo ka-
me ras und zwei klei ne Richt mik ro fo ne mit Plas tik stän der.

»Las sen Sie mich ra ten. Ei ner von den Fern se hern macht Zi-
cken, und Sie ha ben ge hört, wie gut ich mit Schrau ben zie her und 
Löt kol ben um ge hen kann.«

»Auf dem Dach der Bank gibt es eine Luke zu den Bü ros im 
zwei ten Stock. So war auch de ren Schüt ze da hoch ge kom men. 
Kelly zu fol ge war aber seit dem kei ner mehr da oben, und er hält 
uns in der Hin sicht auf dem Lau fen den.«

»Des halb ha ben Sie kei ne ARU-Leu te mehr vor der Bank pos-
tiert – da mit die Räu ber nicht noch mal aufs Dach ge hen.«

»Ge nau. Die sol len glau ben, wir war ten ein fach ab.«
»Tun wir doch auch.«
»Bis her ja.«
»Das ge fällt mir nicht, Sir.«
»Ganz ru hig, de Xavia. Wir pla nen ja kei nen leicht sin ni gen An-

grif.« Das ver damm te Wort schon wie der. »Ich habe wirk lich nicht 
vor, da rein zu stür men und ein Blut bad an zu rich ten. Aber im Mo-
ment sind wir ab so lut blind und taub, also müs sen Sie un se re Au-
gen und Oh ren spie len.«

Sein Blick fiel auf das Head set und die rest li che Spi o na ge aus-
rüs tung. An geli que sah nach ei ner kur zen Pau se wie der McMas-
ter an.

»Wa rum ich?«, frag te sie in ei nem streit ba ren Ton, dass sie ihm 
e ben so  gut mit dem Fin ger auf die Brust hät te tip pen kön nen.

Er seufz te laut.
»Ist die Dach lu ke etwa so schmal, dass nur ich da durch passe? 

Oder passt das Head set sonst kei nem?«
»Was wol len Sie von mir hö ren, An geli que? Soll ich Sie an fle-

hen? Soll ich Ih nen eine Wei le das Ego mas sie ren? Da drü ben in 
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der Bank sit zen Leu te, de nen ge ra de ganz an de re Sa chen wich tig 
sind. De nen müs sen wir das Bes te ge ben, was wir ha ben, und in 
die sem Fall sind Sie das. Das wis sen Sie ge nau so gut wie ich. So, 
jetzt hab ich’s ge sagt. Zu frie den?«

»Ein ›bit te‹ hät te mir auch ge reicht.«
»Das gebe ich ger ne dazu. Bit te.«
»Das Zau ber wort öf net jede Tür.«
McMas ter trat kurz nach drau ßen, wäh rend die Kol le gin nen an 

den Mo ni to ren An geli que die Bedienung und die gewünschte Po-
si ti o nie rung der Aus rüs tung er klär ten. Sie brauch ten zwei Blick-
fel der, was hieß, dass die Ka me ras an bei den En den der Bü ros mit 
Blick auf die Schal ter hal le auf ge stellt wer den muss ten. Die Richt-
mik ro fo ne wa ren fern steu er bar und lie ßen sich auf ih ren Stän dern 
dre hen, um sie auf eine be stimm te Per son aus zu rich ten. Des halb 
muss ten sie auf ei ner er höh ten Flä che vor ei nem der mitt le ren Bü-
ro fens ter auf ge baut wer den.

An geli que zog die Schutz wes te an, warf sich die ge pols ter te Ny-
lon ta sche mit dem Tech nik spiel zeug über die lin ke Schul ter und 
ging mit dem Head set in der Rech ten nach drau ßen.

»Ge ra de kam wie der eine Nach richt von un se rem Mann«, sag te 
McMas ter. »Die Luft ist rein.«

»Ich brau che eine Waf e.«
»Wil son«, rief McMas ter. Der Nächs te der ARU-Leu te zog sich 

den Gurt sei ner MP5 über den Kopf.
»Nicht so et was Sper ri ges. Da bleib ich doch über all hän gen. 

Ge ben Sie mir eine Pis to le und so vie le Er satz ma ga zi ne, wie Sie 
ha ben.«

Ein an de rer Kol le ge trat vor und über gab ihr ge hor sam sei ne 
Wal ther P990. »Da ist ein vier zi ger Ka li ber im Ma ga zin und kei ne 
neun Mil li me ter«, fing er an, »das heißt, es sind nur zwölf …«

Er wur de von ei nem bö sen Blick weit hö he ren Ka li bers ru hig-
ge stellt.

»Of cer de Xavia be nö tigt kei ne Waf en-Ein wei sung«, er klär te 
McMas ter höfl ich.

An geli que warf das Ma ga zin aus, prüf te den Schlit ten, schlug 
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das Ma ga zin wie der hi nein und lud die Waf e durch. Dann nahm 
sie die an de ren Ma ga zi ne und steck te sie in die Pols ter ta sche.

»Fer tig?«, frag te McMas ter.
»Noch nicht. Ein zent ra ler Aus rüs tungs ge gen stand fehlt mir 

noch. Hat je mand ein Gum mi band da bei?«
»Was?«
Die Ein satz kräf te sa hen ei nan der hilfl os an, aber eine der bei-

den Frau en im Trans por ter gab ihr eine Hand voll aus ei nem Be-
häl ter an der Wand.

»Dan ke«, sag te An geli que und band sich mit ei nem da von ei-
nen Pfer de schwanz, be vor sie das Head set auf setz te.

»Jetzt bin ich fer tig.«


